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Zu einem Bienen:uchtkuntrs lbanags-Kursus) trafen sich 1920 Imker des Imo"-"r"rrroi#i:ltjilfrkf;.
Wer knnn nähere Angaben I dan On und den Teilnehmem machen?
Im Protokoll der Versammlury wn 21. September 1919 bei Majert in Brünen ist unter Tagesordnungspunkt 2
folgendes geschrieben: Bicrcn:vchtkursus 1920, Anmeldungen. Hierzu meldeten sich schon verschiedene
Personen.
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Die neue Verteilung von ,,Hamminkeln Ruft"
Nachdem sich der HVV-Gründer und eifriger ,,Schreiber" Otto
Schlebes bei zwei Ausgaben unserer Heimatzeitschrift im per-
sönlichen Einsatz um die Verteilung gekümmert hatte, stellte er
für die letzte Ausgabe im Dezember 1997 in Absprache mit der
HVV-Redaktion ein neues Verteilersystem auf. Der gesamte
Ortsteil Hamminkeln wurde von ihm in 20 Straßenbezirke einge-
teilt.

Unser Anzeigenverwalter Friedrich-Wilhelm Wölker über-
nahm und übernimmt auch zukünftig die Koordination und die
Verteilung an die ,,Austräger(innen)". Die Zustellung an unsere
Inserenten edolgt danach, wie bereits seit einigen Jahren durch
unser HVV-Beiratsmitglied Karl-Hein z Lamertz,

Die HVV-Redaktion bedankt sich ganz herzlich für die freundli-
che Unterstützung der zuverlässigen Verteilung an alle
Haushalte bei folgenden Damen und Herren, die im Dezember
1997 für uns unterwegs waren: Heinz Breuer, Kurt Eichas,
Walter Eimert, Karl-Heinz Hauser, Heinz Hewing, Fritz
Köster, Heinrich Krusdick, Kai Kulina, Theo Möllenbeck,
Hermann Rüsken, Otto Schlebes, Ilse Schmidt' Friedhelm
Tellmann, Hermann Tidden, Heinrich Tittmann, Leni
Wenner, Bubi Wente, Heinz Westerhoff und Friedrich-
Wilhelm Wölker.
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100 Jahre Imkerverein Hamminkeln
Über das Wirken eines Vereins zu
berichten, bedeutet zunächst zu recher-
chieren. Protokollbücher, Beitragslisten
und Schriftwechsel sind wahrhafte
Fundgruben. Sie geben nicht nur
Einblick in die Vereinsgeschichte, son-
dern auch interessante Hinweise auf die
politische, wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Entwicklung.
Was mögen die Motive gewesen sein,
als sich am 11. Mai 1898 11 Imker aus
Brünen und Hamminkeln zum Bienen-
zuchtverein Brünen zusammenschlos-
sen? Aus den ersten Versammlungspro-
tokollen, die zwar erst ab 1909 geführt
wurden, findet man die Antwort. Die
Entwicklung in der Imkerei nahm
Formen an, die es unentbehrlich mach-
ten, sich zusammenzuschließen,
gemeinsame Strategien zu beraten und

^vor allen Dingen sich von kundigen
fmkern Vorträge anzuhören. Zur Grün--dungszeit wurde noch überwiegend in

Körben geimkert. Im ersten vorhande-
nen Versammlungsprotokoll vom lZ.
September 1909 wird darüber berichtet,
daß Stabil- (Korb-) und Mobilimker
(Imker mit Kästen und beweglichen, in
Rähmchen eingefaßten Waben) auf ver-
schiedene Weise ihren Honie ernten
mußten. Stabilimker gewannen iä Herbst
durch Abtöten der Völker Scheiben-,
Leck-, Preß- und Stampfhonig, während
der Mobilimker Schleuderhonig im
Sommer erntete. Die Umstellung auf die
Mobilimkerei war im Bienenzuchtver-
ein Brünen, der sich offenbar schon in

den ersten Jahren seines Bestehens in
,,Bienenzuchtverein Brünen-Hammin-
keln" umbenannte, abgeschlossen.
Der erste Vereinsvorsitzende und Mitbe-
gründer Lehrer Wilhelm Funck aus
Brünen 238/5 gestaltete ein reges
Vereinsleben. Unter seiner Führung
wuchs der Verein zeitweise bis über 70
Mitglieder (1921, 77 Mitglieder). Die
meist in der Sommerzeit stattfindenden
Versammlungen fanden bei den Imkern
und Gastwirten Höpken in Brünen
(heute Hasen Hein), Ludwig pollmann
in Hamminkeln (heute Fahrschule
Niehues/Odendahl) und Hetzel Tannen-
häuschen in Wesel (heute Wald- und
Parkhotel Tannenhäuschen) statt und
waren verbunden mit Standbesich-
tigungen. Lehrer Funck leitete den
Verein bis zu seinem Tod am 3. Februar
1942. Er war mit Leib und Seele Imker
und verfügte über ausgezeichnete
Kenntnisse, die er in vielen Vorträsen an
die Mitglieder weirergab. Groß uiar die
Trauer nach seinem Tode. Der Eintrag
des Schriftführers Fritz pollmann,
Bahnwärter aus Hamminkeln, der selbst
auch über mehrere Jahrzehnte im
Vorstand des Vereins tätig war, lautet:
"Am 3. Februar 1942 starb unser
Vereinsführer Herr Funck nachdem er
unseren Verein über 40 Jahre mit sroßer
Liebe geführr har. Am 1. pebrual l94Z
ist er in Wesel, seinem letztenWohnsitz,
beerdigt. Die Beteiligung der Imker-
kameraden war sehr groß. Wir werden
ihn nie vergessen."

Als Nachfolger wurde der Landwirt
Johann Bovenkerk aus Hamminkeln Nr.
226 am 19.4.1942 gewählt. Er führre bis
1953 und danach noch einmal von 1958
bis 1960 den Verein und konnte dank
seiner großen Erfahrung, vor allem in
Fragen der Wanderung mit den Bienen-
völkern und der Königinnenzucht. wert-
volle Vorträge halten und Anregungen
geben. Er war seir l9l4 Mitglied,
bewirtschaftete zeitweise mehr als 70
Völker und starb im Jahre 1964.
1953-1957 leitete Karl Queckensredt,
Sohn des Lehrers Adolf Queckenstedt,
Hamminkeln, Gut Röpling, den Verein.
Er gab, bedingt durch seinen Umzug
nach Wesel, die Imkerei auf. Seit 1961
steht Manfred Fiedler, Blumenkamp,
dem Verein vor.
Der erste Weltkrieg konnte dem Bienen-
zuchtverein Brünen-Hamminkeln wenig
anhaben, ganz im Gegenteil, die Mit-
gliederzahl stieg l92I auf 77, demhöch-
sten Stand in der Vereinsgeschichte, an.
Eine größere Zahl auswärtiger Imker
trat dem Verein aus uns nicht bekannten
Gründen bei. Sie kamen aus Drevenack,
Peddenberg, Bislicherwald und Werther-
bruch. Die Mitgliederzahl konnre sich
aber nicht lange so hoch halten. 1925
war sie schon auf 36 gesunken.
Am 7. Oktober 1934 wurde der Verein
als Ortsfachgruppe Brünen-Hammin-
keln in die Reichsfachgruppe Imker im
Reichsverband deutscher Kleintier-
züchter aufgenommen. Ab 1936 wurde
der Vorsitzende Vereinsfiihrer senannt
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Zun Hundertjährigen haben sich die Inker des Imkervereins Hantninkeln hier versammelt. Gefeiert wird fuis Jubiläum an 26'
SeDtember 1998 im Vereinslokal Pollmann, Blumenkamp. Die Entwicklung d.es Vereins und die Imkrei gestem unl heute wird im
Rihmen von ,,Menkeln bennen on butten" am 30. August 1998 auf dem Rathausvorplotz in Hamminkeln Sezeigt.

H. Schatfeld GmbH
Fachhändler für:

Farben . Lacke .Tapeten

Bodenbeläge und Zubehör
Verlegen von Parkett,

P.V.C. und Teppichböden

Daßhorst 14
46499 Hamminkeln

Telefon 0285216065/66
Telefax 0285211874

Btx 0285216065

und Versammlungen mit einem ,,Sieg-
Heil auf unseren Führer und Reichs-
kanzler" geschlossen.
In den letzten 50 Jahren hat sich die Im-
kerei und damit auch unser Vereinsleben
gewandelt. Die Motivation zur Haltung
von Bienen war damals sicher überwie-
gend die Sicherstellung der eigenen Er-
nährung und ein kleines Zubrot zu
haben. Vor allen Dineen Beamte und

Lehrer sollen wegen ihres geringen Ver-
dienstes Bienen gehalten haben. Waren
die Mitglieder in den ersten 50 Jahren
überwiegend Bauern, Lehrer und Bahn-
beamte, so wandelten sich die Berufe
der Imker erheblich. Heute bilden
Ansestellte und vor allen Dinsen die

Rentner den Hauptteil der Mitglieder
und heute werden Bienen von der über-
wiegenden Zahl als Freizeitbeschäfti-
gung und zu einem geringeren Teil als
Nebenerwerb gehalten.
Vom Frühjahr bis zum Herbst blühte es
noch bis nach dem 2. Weltkrieg in den

REWE CENTER

lnhaber H. Schmied

Hamminkeln . RaiffeisenstralSe 4. g 0 2852/3200 ' Fax 02852/6653

Große Fleisch- und Wurstabteilung
Internationale Käsespezialitäten . Feinkostsalate

Backshop mit Stehcafe
Obst- und Gemüseabteilung mit Kundenaktiver

Selbstbedienung
Großer Getränkemarkt . Faßbier und Zubehör

öffnungszeiten: Täglich durchgehend geöffnet von 7.00 bis 18.30 Uhr,
Samstags von 7.00 bis 13.00 Uhr



und nachher.......
oder einfach mal zwischendurch

zum Cafd

Zur Seerose
Kaffee und Kuchen gebacken nach alten

Hausfrauen-Rezepten genießen in
gemütlicher Atmosphäre am,,Weikensee"

KAFFEE-KUCHEN-EIS
Familienfeiern bis 60 Penonen

Isselburger Straße 9a .49499 Hamminkeln
Telefon 0285214454

Der Vorsitzende des Inrken'ereins Hamminkeln, Manfred Fiedler vor seinem Bienenstand.
-

Wäldern, Hecken. auf den Wiesen und
Feldern. Intensive Düngung und vor
allen Dingen die chemische Unkraut-
und Ungezieferbekämpfung haben
viele Trachtpflanzen ausgerottet oder
zumindest stark dezimiert. Heute spielen
Friedhöfe und Ziergärten eine u'ichtige
Rolle bei der Ernährung unserer Bienen.
Auf den landwirtschaftlichen Flächen
ist, mit Ausnahme von Spezialkulturen
wie z.B. der Raps und Pflanzen zvr
Gründüngung wie z.B. der Gelbsenf und
die Phazelia, nicht mehr viel zu holen.
Salweide, Ahorn. Löwenzahn. Obst-
blüte, Akazie. Linde und Edelkastanie
bilden heute die u'esentlichen Tracht-
pflanzen.Frühblüher n'ie Salweide,
Ahorn, Löwenzahn und Obstblüte dien-
ten den Imkern bis zum 2. Weltkrieg als
Entwicklungstracht für ihre Völker.
Heute muß aus diesen Trachten schon

l:ine wesentliche Ernte eingebracht wer-
üen. Dies war nur möglich durch Einsatz

einer entwicklungsfreudigen. sanft-
mütigen und leistungsstarken Biene.
Gekörte Königinnen und ganze lei-
stungsgeprüfte Zuchtvölker bilden heute
die Basis für Gebrauchsköniginnen. die
den Anforderungen gerecht n'erden kön-
nen. Moderne großräumige Bienenwoh-
nungen, die von oben geöffnet werden,
haben die Hinterbehandlungsbeuten
abgelöst. Diese Veränderungen sind die
Basis für bessere Honigernten als in den
ersten 50 Jahren des Bestehens unseres
Vereins. Heute sind 45 Imker aus
Hamminkeln und den umliegenden
Städten und Gemeinden Mitglied im
Imkerverein. Sie halten mehr als 3ü)
Bienenvölker. Die Produktion von hoch-
wertigem Honig, naturnahe Betriebs-
weisen, die Königinnenzucht und die
Bienengesundheit in der mit Umwelt-
giften belasteten Landschaft bilden
heute Schwerpunkte der Vereinsveran-
staltungen.
Manfred Fiedler Imkerverein Hammin-
keln im April 1998

Danach wird der noch unfertise Honie
in dünner Schicht in ZeIIen eiigelagerl
und durch weitere Ventilation, d.h. star-
ke Flügelbewegungen, eingedickt. Erst
bei einer Restfeuchte von meist unter
20Va wird der eingelagerte Honig mit
einem Wachsdeckel verschlossen.
Damit sind die Arbeiten für den Winter-
vorrat abgeschlossen.
Eiweiß ist vor allem für den Körperauf-
bau vorgesehen. Es wird in Form von
Pollen (Blütenstaub) gesammelt, mit
Nektar oder Honig angefeuchtet und
außen an den Hinterbeinen in einer von
einem steifen Haarkranz umsebenen
Mulde zum Bienenstock tranJportiert.
Dort wird er an einer vorbereitetenZelle
abgestreift. Die weitere Arbeit des
Einstampfens übernehmen wieder jün-
gere Bienen.
Je nach Pflanzenart wird grauer - (Eri-
ca), orangefarbener - (Löwenzahn, Krokus),
gelbgrünlicher - (Apfel), schwarzer -
(Mohn) oder blauer Pollen (Phacelia)
eingetragen, der bunt durcheinander in
bestimmten Wabenbereichen abgelagert
wird. Pollen wird in der Natur massen-
haft produziert, allein in einer einzigen
Blüte der Schneeheide zählte man rund
40.000 Stück! Außerdem wurden in den
Pollen bis zu 20 Aminosäuren nachse-
wiesen.
Fette liegen in den Pflanzen meist als
Ole vor. (Atherische Ole der Blüten)
Im Vorfrühling sind die Pollenvorräte
oft weitgehend aufgebraucht. Die heran-
wachsende Brut ist jedoch dringend dar-
auf angewiesen. Daher sind die Bienen
an den ersten wärmeren Tagen, wenn
Misteldrossel, Buchfink und Meisen mit
ihrem Gesang den nahenden Frühling
ankündigen, bereits fleißig unterwegs
und besuchen die Blüten von
Schneeglöckchen, Märzbecher, Krokus,
winterblühender Mahonie und danach

Bienenalltag und Trachtpflanzen
Trachtpflanzen dienen der Bienen-
ernährung und liefern Nektar, Pollen
und Honigtau.

!m Gegensatz ztr den Wespen sind
Bienen reine Vegetarier. Wie wir
Menschen, so braucLen auch die Bienen
u.a. Kohlehydrate, Eiweiß und Fette
zum Leben.
Kohlehydrate und Fette dienen vor
allem als Betriebs- und Kraftstoff für die
zahlreichen Sammelflüge, sowie für alle
Stoffwechselvorgänge. Bei schlechter
Versorgungslage"(Tächt) im Spätsom-
mer fliegen Arbeitsbienen schon mal im
Extremfall bis zu 5 km, um ein entfernt
blaublühendes Phaceliafeld aufzusu-
chen.
Um diese Leistung erbringen zu können,
nimmt die Biene in ihrem Masen aus
den Stockvorräten eine kleine Mense
[.Ionig, sozusagen als Flugbenzin mit.-
Uberhaupt ist das Nektar-, (wässrige
Zuckerlösung mit speziellen pflanzli-
chen Inhaltsstoffen) und Pollensammeln
eine recht mühsame und beschwerliche
Angelegenheit. So müssen auf einem
einzigen Sammelflug bis zu 1.000 Klee-
blüten besucht werden, für 500 g Honig
sind bis zu 5 Millionen Blütenbesuche
notwendig! Daran sollte man beim
Honigessen einmal denken!
Und das ist bis zum fertigen Honig noch
lange nicht alles. Der in der Honigblase
zum heimatlichen Stock transportierte
Nektar wird dort an eine jüngerb Biene,
die ihren Dienst altersbedinst noch im
,,Hause" versieht, weitärgegeben.
Dieses Weiterreichen wiederliolt sich
zigmal unter ständigem Herunter-
schlucken und wieder Hervorwürsen.
sodaß in der warmen Stockluft bei sian-
diger Ventilation durch weitere Bienen
der Nektar allmählich einsedickt und
mit bieneneigenen Stoffen ängereichert
wird.



die der für sie sehr wichtigen Kätzchen-
weiden.
Besonders bei den Weiden ist es von
großer Bedeutung, daß diese den Bienen
als erste lohnende Pollenspender erhal-
ten bleiben und nicht für Sträuße
geschnitten werden.
Sowie es im Tagesverlauf wieder kühler
wird, stellen die Bienen ihre Sammel-
tätigkeit ein. Nur die ersten Hummeln,
um diese Zeit immer befruchtete Köni-
ginnen, fliegen auch bei geringeren
Temperaturen weiter, durch ihren dicken
..Pelzmantel" bestens vor Kälte
geschützt.
Eine Nahrungsquelle der wärmeren
Jahreszeit ist der sogenannte Honigtau,
Ausgangsmaterial für Waldhonig. An
den Blättern verschiedener Baumarten
entnehmen kleine Insekten, die Blatt-
sauger, durch Anstechen der Leitungs-
bahnen reichlich vorhandenen Pflanzen-
saft und scheiden große Mengen davon
unverdaut auf die darunterliegenden
Blätter wieder aus. Auch hier handelt es
sich wieder um eine zuckerhaltige, wäss-
rige Lösung, die auch von anderen
Insekten gern angenommen wird.
Die Befruchtung der Blüten ist ein
Geschäft auf Gegenseitigkeit. Die
Bienen erhalten dabei Nektar und
Pollen, die Pflanzen werden bei dieser
Gelegenheit befruchtet. Eine lohnende
Sache für beide Teile, ein reines Tausch-
geschäft. Im Gegensatz zu uns
Menschen brauchen die Bienen daher
vor dem Euro nicht zu zitternt
Ohne Bienen würde unser Obst, sowie
andere Kultur- und Wildpflanzen nur
unzureichend oder überhaupt nicht
befruchtet.
Die Anzahl der im Frühjahr fliegenden
Hummelköniginnen, Wildbienen und
einiger anderer reicht bei weitem nicht
aus, um diese Aufgabe zu erfüllen. Nur
die als ganze Völker überwinternden
Honigbienen sind in dieser Jahreszeit in
großer Stückzahl vorhanden. Zudem
sind sie blütenstet, d.h. auf einem
Sammelflug suchen sie nur die Blüten
einer einzigen Pflanzenart auf, was den
Befruchtungserfolg erheblich begün-
stigt.
So sind denn auch die Ernteerträge in
der Nähe eines Bienenstandes deutlich
erhöht!
Bienen werden von den Farben und dem
Duft der Blüten angelockt. Da sie die
Farben anders sehen als wir, z.B. grün
als grau, rot als schwarz, fliegen sie im
wahrsten Sinne des Wortes auf Gelb-
und Blautöne. Weiße Blüten leuchten für
das Bienenauge meist ultraviolett. Ein
Farbton, der sie besonders anlockt und
den wir nicht wahrnehmen können.
Der Duft tritt erst in Blütennähe als
Lockmittel dazu.

Reinrote Blüten werden von den Bienen
nicht erkannt, da sie ihnen schwarz
erscheinen. In den Tropen und
Subtropen übernehmen daher neben
Schmetterlingen vor allem Kolibris
diese Aufgabe. Ausnahmen bei uns sind
der rote Mohn und die Feuerbohne. die
zusätzlich eine ultraviolette Ab s trahlung
besitzen und daher auch beflogen wer-
den.
Wenn wir mit dem Auto unterwegs sind,
so stehen zur besseren Orientierung
zahlreiche Hinweisschilder an der
Straße. In der Natur wurde dieses
Problem auf geniale Art gelöst. Damit
die Bienen auf schnellstem Wege zu den
Nektarquellen gelangen können, besit-
zen viele Blütenarten eine Art Wegwei-
ser in Form einer andersfarbigen
Markierung (gelber Schlund beim
Vergißmeinnicht), oder als konzentri-
sche Flecken. Die Blüte des kriechenden
Fingerkrautes erscheint uns durchge-
hend gelb. Für die Biene ist nur der
innere Blütenkranz gelb, die äußeren
Blütenbereiche besitzen für sie wieder
eine ultraviolette Abstrahlung.
Nicht immer bedeutet die Blütezeit von
Kätzchenweide, Obst, Linde u.a. auch
gleichzeitig eine gute Tracht für die
Bienen. Im letzten Jahr fiel die
Obstblüte weitgehend dem Frost zum
Opfer, einige Völker standen kurz vor
dem Verhungern!
In anderen Fällen lohnt das Nektarsam-
meln kaum, wenn die Boden- und
Luftfeuchtigkeit zu gering ist, wie das
oft bei der Edelkastanien- und Linden-
blüte der Fall ist. Nicht alle Pflanzen-
aften besitzen zudem ein optimales
Nektar- und Pollenangebot.
Sehr gute Trachtpflanzen sind die Katz-
chenweide, der Bergahorn, Löwenzahn,
Apfel, Raps und in früherer Zeit dre
noch in Massen auftretende Kornblume
und andere.
Das Endprodukt Honig besteht überwie-
gend aus verschiedenen Zuckern, dazu
aus etwa I6-l9Vo Wasser. In geringer
Menge, teils in Spuren, enthält er Fer-
mente, organische Säuren, Mineralstoffe,
einige Vitamine, vor allem solche der B-
Gruppe. Weiterhin Hormone, Azetyl-
cholin, bakterizid wirkende Inhibine,
pflanzliche Farbstoffe wie Flavone und
Karotine, ätherische Öte und Pollen.
(Angabe der Inhaltsstoffe nach dem
Buch ,,Dr. Biene" von Paul Uccusic)
Bei schlecht heilenden Wunden bringt
eine Honigauflage meist schnellen
Erfolg. Zahheiche Heilwirkungen des
Honigs und weiterer Bienenprodukte
wie Propolis, Pollen, Gelee Royale und
Bienengift sind im vorgenanntem Werk
beschrieben.
Das Wissen zum Thema ist so immens,
daß es hier nur bruchstückhaft abgehan-
delt werden konnte. Trotzdem zeigt der
kurze Einblick in die Lebensweise und
Arbeit der Honigbienen viel Erstaun-
liches. So erweist sich schon in den klei-
nen Dingen der Natur die unvergleich-
liche Größe und Weisheit der Schöpfung.

Edgar Schumann

AnlölSlich eines Königinnenzuchtlehr-
gangs des Imkervereins Hamminkeln
versammelte Reinhold Motnik einen
kleinen Bienenschwawn um seine Hand. -

7,ä!!r{1,'rii,liäf ,tf :'f :;:#'#üN
seiner Hand hielt. Schwarmbienen sind
sehr friedfertig. Im Umgang mit Bienen
geäbt, wurde er auch nicht gestochen.



Honig - was ist das?
Honig ist der süße Stoff, den die Bienen erzeugen,
indem sie Nektariensäfte oder auch andere an
lebenden Pflanzenteilen sich vorfindende süße
Säfte aufnehmen, durch körpereigene Stoffe berei-
chern, in ihrem Körper verändern, in Waben auf-
speichern und dort reifen lassen.
Soweit die offizielle Bezeichnune für Honis.
Doch was is t  Honig wirk l ich und-wie wird"er  von
den Bienen hergestellt?
Hierzu ist ein wenig weiter auszuholen, um dem
anspruchsvollen Kunden mehr Information zu
geben, als er gewöhnlich in Zeitschriften findet.
Seit ca. 100 Millionen Jahren leben die Bienen auf
unserer Erde und speichern Honig in ihren Waben.
Je mehr der Mensch über das Liben der Bienen
herausfand, desto mehr staunte er über die wun-
derbaren Leistungen dieses Insektes. In freier
Natur, ohne Betreuung durch einen Imker (oder
Imkerin) gibt es keine dauerhaften Bienenvölker
mehr in unseren Breiten. Die Bienen sind iedoch
Wildtiere geblieben, sie lassen sich nicht dömästi-
zieren, wie etwa Schafe, Rinder o.ä.. Der betreu-
ende Imker kann nur das was die Bienen wollen
fördern und ein wenig lenken, alles andere besor-
gen die Bienen selbst. Hätten sie sonst evtl. 100
Millionen Jahre bestehen können ? - ohne Imker!
In Deutschland werden iährlich ca. 15-20 Tausend
Tonnen Honig erzeagt. Deutschland hat aber einen
jährlichen Bedarf von ca. 80. Tausend Tonnen. Ein
weites Feld für Honig-Importeure, durch deren
Aktivitat die Imkerei ein Deutschland seit der

U**}fr ,X1'#",i*"""'fJ$'"t"3ü,'"-ä:iHff ä,i::
publik Deutschland eine Million Bienenvölker, die
meist nebenberuflich, von ca. 100 Tausend Imkern
betreut werden.
Honigzeit ist die Zeit der Blüten und die Zeit der
Lachniden (siebröhrensaftsaugende Blattläuse),
also Frühling, Sommer und Herbst. Die Imker
sprechen von ,,Tracht" und scheuen keine Mühen
auch dort mit ihren Bienen hinzuwandern, wo es
reichlich blüht, wo der Rohstoff - also Nekrar
fließt. Der Rohstoff für den Honie sind die zucker-
haltigen Säfte der Pflanzen. Sie k-ommen in Blüten
vor und heißen dann Nektar, oder sie treten an den
Nadeln und Blättern aus und heißen dann
Siebröhrensäfte. Daneben gibt es noch den soge-
nannten ,,Honigtau", das isider Siebröhrensaft d--en
verschiedene Arten von Läuse aufgenommen.
oberflächlich verdaut und wieder auiseschieden
haben. In all diesen Pflanzensäften find--en sich zu
überwiegenden Teilen zahlreiche Ztckerafien,
daneben Stickstoffverbindungen, Fette, organische
Säuren und in sehr geringen Mengen Vitamine und
Mineralstoffe. Im Honigtau, als bereits vorverdau-
ter Pflanzensaft, findet man bis zl 22 verschiede-
ne Aminosäuren und viele Fermente aus den
Speicheldrüsen der Läuse.

^Von den drei verschiedenen Bienenwesen
l$cinigin. Arbeiterin, Drohne) sammelt nur die
!\rbeiterin den Rohstoff Nektar für den Honip.

bzw. auch Blütenpollen zur Aufzucht d;;
Jungbienen. Und dieses auch nur in den letzten 20
Tagen ihres 4Otägigen Lebens. Im schnellen
Wechsel erneuern sich die Bienen über 6-7 Gene-
rationen während des Sommers. Je mehr Bienen in
einem Volk entstehen, um so mehr Honie können
sie bereiten. Ein gutes Wirtschaftsvolk muß Mitte
Juni über 80 Tausend Bienen verfüsen.
Mit ihrem gespaltenen SaugrtisJel nimmt die
Arbeitsbiene den Pflanzensaft auf und pumpt ihn
mit einer starken Muskulatur durch den Schlund in
die Speiseröhre und weiter in die Honigblase, eine
Art elastischer Magen. Das Gewicht einer gefüll-
ten Honigblase kann iber 90Vo des Körper-
gewichtes einer Arbeitsbiene erreichen. Die
Honigblase ist zum Darm hin durch eine Art Ventil
abgeschlossen. Dieses Ventil reguliert die Futter-
aufnahme durch den Darm und dient außerdem als
Filter für Pollenkörner und Krankheitssooren.
Bereits 15 Minuten nach Aufnahme des Nektars in
die Honigblase isr sein Pollengehalt auf die Hälfte
reduziert. Bei der Honigaufbereitung spielt das
umfangreiche Drüsensystem der Biene eine grgße
Rolle. Es sondert Fermente ab, die den zuckerhal-
tigen Rohstoff in ganz bestimmter Weise in
Frucht- und Traubenzucker umwandeln. Bereits
beim Einsaugen des Nektars mit dem Rüssel wird
der Rohstoff mit Speichel vermischt und verdünnt.
Die Speicheldrüsen ermöglichen es auch der
Biene, festen Zucker aufzulösen und einzusausen.
Ist die Biene in den Stock zurückgekehrt, gibisie

Der Drohn sammelt keinen Nektan Er fliegt bis zu 17 km weit, um auf sogenannten
Drohnensammelpl(itzen Jungköniginnen zubegatten. Dies geschieht im 

"Ftug"e. 
Danach

muß er sterben, wöhrend seine ,,Angebetete" noch ein Liben von 2 bis S"Jahren vor
sich hat.

den Inhalt der Honigblase an eine oder mehrere
Stockbienen ab. Sie pumpt den verdünnten Saft an
ihrer Zungenblase hoch, wo er von den
Stockbienen abgesaugt wird. Der Saft wandert nun
von Biene zu Biene, wobei in den Sommermona-
ten auch die Drohnen einbezogen werden. Mit die-
sem sogenannten Futterstrom werden auch
umfangreiche Pheromone (chemische Botenstof-
fe) im Volk verteilt, die auf wunderbare Weise das
gesamte Bienenleben steuern und beeinflußen.
Durch diese lange Futterkette wird der Rohstoff
immer reicher an Sekreten und Fermenten, ist aber
immer noch sehr wassereich und muß immer wei-
ter eingedickt werden, d.h. der Honis muß noch
reifen. Der Reifeprozess geht in zweiphasen vor
sich. Zuerst dicki die eiizelne Biene den Inhalt
ihrer Honlgblase selber ein. Sie pumpt ihn dazu
hervor, läßt ihn an der Unterseite des Rüssels aus-
einanderfließen und saugt ihn dann wieder ein.
Diesen Vorgang wiederholt sie in schneller Folge
l5-20 Minuten lang. In der trockenen und warmön
Stockluft verliert so der Rohstoff etwa die Hälfte
ryings- Wassergehaltes. Die wasserhaltige feuchte
Stockluft wird durch einen ausgöklügelten
Luftstrom aus dem Bienenstock befördert. 
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Dieser halbreife Honig wird in die Wabenzellen
gebracht und an Wänden und Boden der Zellen in
kleinen Tröpfchen abgesetzt. Die Zellen werden
nur etwa zu einem Viertel mit diesem halbreifen
4onig gefüllt. Durch ständige Ventilation, welche
die Bienen vor den Zellenmit ihren Flüseln etzeu-
991, wrrd der halbreife Honig immer wäiter einge-
dickt. Wenn der Honig dann fast reif ist, also nur
noch ca. 207o Wasser enthält, wird er noch einmal
in -die endgültig für die Lagerung vorgesehenen
Zellen umgetragen, die jetzt bis zu äreiviertel
gefüllt werden. Erst hier geschieht dann die end-
gültige Ausreifung des Hönigs und das Auffüllen
der Zellen.
Der Honig enthält jetztnlr noch ca. lSZo Wasser.
Das untrügliche Signal für die absolure Reife des
Honigs gibt die Biene selber mit der Verdeckeluns
der honiggefüllten Zelle. Das luftundurchlässisä
Wachsdeckelchen verhindert eine erneute Wassä-
aufnahme aus der Stockluft und damit die Gefahr
einer Gäruns.
Der Imkei nimmt nun die verdeckelten
Honigwaben aus dem Bienenstock. Meistens wird
der Honig nach Entdeckelung der Zellen aus den
Waben geschleudert. Man kain ihn aber auch aus
denZ*ellen pres,sen oder ihn als Scheibenhonig mit
den Waben verkaufen.
Der gewonnene Honig bleibt mehrere Jahre halt-
bar, ohne jeglichen Qualitätsverlust. Reifer Honis
kandiert, je nach Trachtpflanze nach 2-6 Wochenl
Die Kandierung ist einZeichen für hohe Güte und
fehlende Erhitzuns.
Wenn Honig erhitZtwird, sei es nur knapp .über 42
Grad, werden die sehrtemperaturempTindlichen

Bestandteile zerstört. Ein zu heißsewordener
Honig verliert jegliche Fähigkeit zur kandierung.
Deshalb achten Sie beim Honigkauf darauf, daß
Sie nur kandierten Honig bekommen.
Reinen Sortenhonig aus Robinie (Eßkastanie) und
bestimmte Wald- oder Tauhonise kandieren nicht.
bzw. erst nach Jahren nur am 

"Boden 
des Clases.

Den Honig sollte man nicht, wegen der hohen
Temperaturempfindlichkeit, in heißer Milch oder
Tee auflösen. Um die wohltuenden Wirkstoffe im
Honig nicht zu zerstören, wartet man mit der
Honigzugabe, bis die Temperatur aü ca. 40-45
Grad gefallen ist.
Der Honig in den Waben ist von den Bienen als
Vorrat für die lange Winterzeit gedacht. Früher hat
der Imker den Bienen nur den überschuß senom-
men. Heuter ernten Imker fast den eesamtei Voffat
und füttern die Bienen im Spätsommer mit reinem
Zucker, den die Bienen rasch wieder in eine. den
Bienen genehme, Substanz umwandeln.
Ein gutes Wirtschaftvolk benötigt für eine über-
winterung 20 kg Vorräte an fertigaufbereiteter
Winternahrung, einschl. Pollenvorrat.
In den meist kleinen Hobby-Imkereien sind die
Unkosten hoch, was den höheren Preis des Imker-
honigs erklärt.
Honig vom Imker den man kennt, kann man
Naturbelassenheit garantieren. Der Deutsche
Imkerbund bietet Honig im Einheitsglas mit
Gewährverschluß an.
Wie weit Honig echt und unverfälscht ist, kann
man heute ziemlich genau feststellen. Bei den
großen Importmengen ist eine starke Erhitzung
erforderlich, um den Honig fließfähig zu machen.
Dabei wird dem Honig viel von seiner gesund-
heitsfördernden Wirkung genommen. Die gesund-
heitsfördernde Wirkung des Honigs beruht auf
dem Zusammenspiel aller Inhaltsstoffe.
Die verschiedenen Zuckerarten im Honig gehen
besonders rasch durch die Darmwand ins Blut, da
sie bereits durch Bienenfermente aufbereitet sind.
Magengeschwüre und Magenübersäuerung kön-
nen mit Honig erfolgreich behandelt werden.
Honig regt die Darmbewegung an, wirkt gegen
Stuhlträgheit. Honig, dieses Naturgeschenk, ist
immer wunderbarer geworden, .je mehr wir über
ihn herausgefunden häben.
Wer einmal verstanden hat was alles seschehen
muß, um einen Teelöffel Honig ,u 

".nt"ti, 
wird ihn

wohl nicht mehr gedankenlos auf der Zunge zer-
gehen lassen und vielleicht sogar dankbar sein,
daß er diese Wundergabe der Natur genießen darf.

Willi Scholten
Imke rv e re in H amminke ln



Hamminkelner Schulgeschichte
Friedrich Wilhelm I. versuchte, daß
äußerst wichtige Bildungsniveau seiner
Untertanen zu heben. I7l7 und 1736
wurde in Preußen die allgemeine
Schulpflicht eingeführt, vorläufig eine
rein verbale Verfügung. Wo gab es auf
dem Land Schulen und wo die fähigen
Lehrer? Schulhäuser wurden da und dort
errichtet, doch woher sollten die Lehrer
kommen?
Wer Lehrer werden wollte, mußte beim
Superintendenten oder einem Offizier
ein Examen bestehen. Das Examen
konnte gelegentlich schon dadurch
bestanden werden, daß der Examinator
den Truthahn, das Dutzend Hasen,
Rebhühner oder auch ein Ferkel des
Prüflings annahm. So11 er die Gaben
prüfen statt den Kandidaten.
1729 bewarben sich in Hamminkeln
nach dem Tode des Schullehrers fünf
Kandidaten: ein Schuster. ein Kessel-
flicker, ein Schneider, ein Weber und ein
Unteroffizier, alle zwischen 30 und 60
Jahre alt und vor allem mit einer guten
Stimme gesegnet. Im Examensprotokoll
wurden die vor der versammelten
Gemeinde vorgetragenen Gesangs-
stücke notiert, dann mußte der Kandidat
eine Bibelstelle vorlesen und buchsta-
bieren und eine Probe seiner Hand-
schrift abgeben. Lese- und Schreibfehler
wurden notiert. Konnte er nicht über
seine 10 Finger hinaus rechnen, so galt
das nicht als Mangel.
Insofern dürfte die Vorstellung nicht
stimmen, daß die Dorfschullehrer
hauptsächlich dem Unteroffiziersstand
entstammten. Begabte Weber oder
Schneider oder Schuhmacher öder ähn-
liche schienen geeigneter.
Geprügelt wurde an den preußischen
Dorfschulen allerdings durchweg. Eine

Foto-Samtnlung: E. H.
Gusnv Schippers aus Rheydt warde am 1. April l9l1 Hauptkhrer in Hamninkcln. Das Foto zeigt ihn nit seinen Schulkindern im
gleichen Jahx
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beliebte Strafe der Schulkinder war, sie
lange Zeit auf Erbsen neben einem war-
men Ofen knien zu lassen.
Begann das Kind, sein Gesicht vor
Schmerzen zv verzeffen, wurde die
ganze Klasse vom Lehrer aufgefordert,
,,die lächerlichen Gebärden des Affenge-
sichtes" anzusehen und nachzuahmen.
Den Lehrern war verboten, eine
Wirtschaft mit Bier- oder Branntwein-
ausschank zu unterhalten, die Behörden
rieten, Geselligkeit mit fröhlicher Musik
zu vermeiden. Der Unterricht sei ernst-
haft zu führen, Hauptfächer hießen:
Lesen und Schreiben. Das Lehrfach im
18. Jahrhundert war ausschließlich Bibel
und Katechismus, die die Kinder ohne
Erklärung hersagen mußten. Die Kinder
sollten nur das Notwendieste lernen.
Glaube gegen Wissen.
Das 19. Jahrhundert war nicht viel bes-
ser, nach 1871 kam für die Entwicklung
der Volksschulen erschwerend hinzu,
daß die besitzenden Klassen eine erhöh-
te Volksschulleistung sehr mißtrauisch
beobachteten, aus Angst ihre Privilegien
zu verlieren. Die Kirche teilte ebenfalls
das Mißtrauen, denn sie sah eine
Zurückdrängung ihrer autoritären
Stellung, ein Schwinden des religiösen
Glaubens.
Der erste Schultag wurde damals wie
heute von den Kindern unterschiedlich
erwartet. Die einen waren voller Angst
vor dem Ungewissen, wohl ahnend, daß
sie ausgeliefert wurden, daß ein Ztgriff
in ihr Leben erfolgte, der einen ganz
bestimmten Abschnitt ihrer unbeschwer-
ten Kinderzeit beendete. Die anderen.
die längst alles vorbereitet hatten, den
Schulranzen, die Schiefertafel mit ange-
hängtem Schwämmchen, die spitzen
Griffel im Griffelkasten, den Stundenplan

auf dem noch nichts stand. Fest stand
aber der Tag, an dem die ,,Zuckertüte"
in die Hand genommen wurde und man,
den Ranzen umge-hängt, zrrr Schule
ging, noch behütet und begleitet von der
Mutter oder den älteren Geschwistern.
Ein langer, ein beschwerlicher Weg, der
angetreten wurde und dessen Ende noch
nicht absehbar war.
Auf dem Lande war ein stundenlanger
Anmarsch nicht außergewöhnlich,
gleichgültig, ob es regnete oder schnei-
te; kein Schulbus stand vor der Tür, da
hieß es, sich den Weg genau einzuprä-
gen - ,,Wer sich auf dem Schulweg ver-
irrt, findet sich durchs ganze Leben
nicht zurecht", drohte ein altes
Sprichwort.
1669 verstarb der Küster Knüffken, der
sein Haus der damaligen lutherischen
Gemeinde vermachte, er war gleichzei-
tig Schulmeister. Die finanziellen Mittel
waren damals sehr begrenzt und
bescheiden, 1693 vermachten verschie-
dene Mitglieder der lutherischen
Gemeinde kleine Stiftungen, damit die _

i,:X'",BT"nffio"läl"d war ronun$
Wolfgang Resinger Schulmeister, er
starb 1748, Nachfolger bis 1800 war
Gerhard Titzhoff, er wurde nach 52jähri-
ger Tätigkeit pensioniert und starb 1808
im 82. Lebensjahr.
1743 wurde. das Schulhaus vergrößert,
es blieb abef ein alter, windschieier Bau.
Das alte Schulhaus war derart verfallen,
daß sich eine Reparatur nicht lohnte,
Den Auftrag für einen Neubau über-
nahm Maurermeister Deiling, der vor-
schlug, ein Schulhaus an einer anderen
Stelle aufzubauen, ,,wo es mehr Licht
habe"
Es traf sich günstig, daß der Nachbar
Brom, dessen Kate am heutigen Markt-
platz stand, in Geldnöten war. So kaufte
man dem Brom ein Stück seines Gartens



ab und zwar, wie es im Kaufvertrag
heißt ..den schmalen sitzen Huck zwi-
schen dem Kirchhof und der Straße nach
oben an Floris Haus anschließend". Es
war das Hinterhaus zum Haus Höpken,
früher Horstmann. (Das Haus stand bis
1968 vor der evangelischen Kirche
gegenüber dem heutigen Modehaus
Groß). Die Eheleute Brom bekamen 10
Taler und noch ein kleines Stückchen
Gartenland an der Pumpe. Der Pastor
bekam einen schönen Garten, in dem er
sich sogleich ein Bienenhaus bauen ließ.
Als sich 1800 der Schulmeister Tirzhoff
nach 52jähriger Tätigkeit pensionieren
ließ, fand man einen neuen Lehrer in
Johann Albert Becker, er war Lehrer zu
Crudenbur, die Wahl am 18. August
1801 vereinte alle Stimmen auf ihn, er
war Lehrer und übernahm das Amt des
Organisten und Küster. Dem alten
Organisten Schöler wurde gekündigt.
Durch die Union, die Vereinigung der
reformierten und lutherischen Kirchen
in Preußen, wurden auch beide
Gemeinden vereint, natürlich folgte

$uch das Schulsystem und 1819 wurd-en- 
die Kinder als zweiklassise Schule wei-
ter unterrichtet. 1826 wuide am Markt-
platz ein zweiklassiges Schulgebäude
errichtet, es war schlicht, gestampfter
Lehmboden, ein Gang rechts und ein
Gang links und 2 große Klassenräume
mit einem Ofen in der Mitte.
Neben den Länderein hatten die Lehrer
damals einen Garten zur freien
Benutzung. Der Garten für den refor-

mierten Lehrer war am Friedhof, der
westlich vom Weg zum Kesseldorf liegt
und den Lehrer Schippers noch bis 1936
in Benutzung hatte. Der Garten brachte
nie viel ein, er war zu sandie und hatte
keinen besonders guten Untirgrund.
Der Garten für den lutherischen Lehrer
um 1800 war der alte Baumhof, der im
Jahre 1937 an den Architekten Grütjen
verkauft wurde. 1820 mußte Lehrer
Becker den Garten abtreten und erhielt
dafür einen Baumgarten der ,,Timp"
genannt wurde. Der Timp war das
Gartenland zwischen dem Mühlenweg,
heute Bislicher Straße, und der Mehr-
hooger Landstraße, also das Land öst-
lich von der Grundschule. Das Land las
noch im 18. Jahrhunder brach, auc[
wurde immer wieder geklagt, daß die
Fuhrwerke immer über die Spitze (heute
Bäckerei Weck) führen. Um dem übet
abzuhelfen, umgab die Kirchengemein-
de das Land mit einer Hecke und pflanz-
te Bäume an. Später wurden drei Gärten
daraus, zwei wurden Lehrersärten. aus
der dritten Parzelle wurde eii Bauplatz,
frir den damaligen Schuster und späteren
Bäcker Kloppert (heute Bäckerei Weck).
Nach der Zusammenlegung der
Gemeinden bestand also eine zweiklas-
sige Schule. Die Lehrer Becker und Sax
(siehe Ausgabe Nr. 9 von Dezember
1988,,Hamminkeln Ruft" wechselten
sich insofern ab, daß einmal Becker und
einmal Sax die größeren Kinder unter-
richtete.
Die Chronik berichtet, daß Becker 1822

die größeren Kinder (56 Schüler und 45
Schülerinnen) unterrichtete, von denen
im Sommer 30-40 und im Winter l0l
Kinder am Unterricht teilnahmen.
Lehrer Sax hatte die kleineren Kinder zu
unterrichten, l6 Knaben und 33
Mädchen. Im Sommer wat also die
Klasse nur mit der Hälfte der Schüler
belegt, die restlichen Kinder waren wohl
in der Landwirtschaft einsebunden und
mußten auf dem Feld und-Hof helfen.
Interessant der Bestand an Lehrmitteln.
die für den Unterricht genutzt wurden.
so sind für das lahr-1823 folsende
Bücher gelistet:
6 Exemplare Hüberns Biblische
Historien
Sickels Lehrbuch der Erdbeschreibuns
und Geschichte ftir den Lehrer
wenige Bestände als Auszug ftir die
Kinder
Natorps Anleitung zur Unterweisung im
Singen
Natorps Lehrbüchlein der Singeskunst
für die Jugend
Natorps Melodienbuch für den Gemein-
degesang in den evang. Kirchen
Natorps Vorwort zu den Liederbüchlein
für die Lehrer
2 AIte und zwei Neue Testamente und
eine Bibel in Großformat
Eine Karte von Europa und Deutschland
Junkers Rechentafeln
Die Lelirbücher in der ersten
Schulklasse waren sehr beschränkt, die
Kinder erhielten ledislich Wilmsens
Lesebuch, das Alte- u-nd Neue Testa-



ment, Schürmanns Rechenbuch und
Biblische Historien.
Nach der Versetntng in die zweite
Klasse erhielten die Kinder, wahrschein-
lich auch nur leihweise, Schwelmer
Buchstabier und Lesebuch-Leseübun-
gen für Verstand und Herz, sowie das
Sachs'ensche ABC Buch.
Wie bereits erwähnt erschienen nicht
alle schulpflichtigen Kinder zum Unter-
richt. Für das Jahr 1823 meldet die
S tati stik folgende Zahlen:
Schulpflichtige von 6 - 13 Jahren
300 Kinder
Schulpflichtige von 9-13 Jahren
234 Kinder
Im Sommer erschienen nur 115 Kinder
regelmäßig zum Unterricht, die ZahI
erhöhte sich im Winter aff 210 Kinder.
In der Statistik sind auch 20 nichtevan-
gelische Kinder enthalten, vermutlich
handelt es sich um katholische Kinder.
Die damalige Schulaufsichtsbehörde für
den Kreis Rees war die königliche
Regierung in Düsseldorf. 1838 gibt
Regierungspräsident von Massenbach
ein gehamischtes Rundschreiben heraus,
in dem auf den Zustand in den Schulen
des Kreises Rees hingewiesen wird. Es
wird unter anderem gerügt, ,,daß man-
che Lehrer gar nicht auf die Reinlichkeit
der Kinder achten, daß die Schulzimmer
und die Lehrgegenstände und Pulte sehr
unsauber seien, daß manche Lehrer ein-

zelne Stunden, sogar halbe und ganze
Tage versäumen, daß sich die Lehrer der
Schüler ftir Arbeiten in ihrer Wohnung
bedienen, wie Auskehren und Heizen,
daß manche Kinder ihren Anzug ver-
nachlässigten sei darauf zurückzu-
führen, daß die Lehrer selber in unrein-
lichem Anzuge und rauchend vor der
Klasse unterrichteten, es sei ferner zu
bemängeln, daß die Schüler nicht genug
in praktischen Dingen unterrichtet wür-
den, wie im Schreiben von Rechnungen,
Briefen, Quittungen, Zeugnissen, es
müßte mehr darauf geachtet werden, daß
die Schüler ihre Heimat, die
Bürgermeisterein, Kreise usw. bis zum
Staate kennen lernten"... so weit das
Bild von Schule und Unterricht im
Kreis Rees anno 1838.
Im Jahr 1855 wurde die Schule um eine
Klasse erweitert und die erste Lehrerin
hielt in Hamminkeln ihren Einzug, sie
hieß Auguste Kathe. Lehrer Weber (der
1863 die Stelle von Friedrich Sax über-
nahm), unterrichtetet die großen
Knaben, die Lehrerin die großen
Mädchen, während die kleinen Kinder
Lehrer Becker übernahm, sowohl
Mädchen wie auch Knaben gemeinsam.
Bereits 1857 verließ Auguste Kathe
Hamminkeln, Nachfolgerin wurde Elise
Hänisch aus Anhalt-Köthen, warum sie
nach 5 Monaten die Stelle aufgab, ist
nicht bekannt, sie wurde ersetzt durch

Emma Dick. Wann sie Hamminkeln
verließ läßt sich nicht feststellen, jeden-
falls kam Auguste Kathe wieder zu ihrer
Schule in Hamminkeln zurück und
unterrichtete bis 1865. Ihre endgültige
Nachfolgerin wurde Adelaide Gewise
aus Waldenburg in Schlesien.
Für die Lehrer Weber und Becker traten
am 18. Oktober 1867 zwei neue Lehrer
ihr Amt an, als Hauptlehrer Ernst Heit-
meyer, er war Sohn des Lehrers
Heitmeyer aus Drevenack. Er übte sein
Amt bis 1906 aus und starb 1908 nach
kurzer Krankheit. Er galt trotz seiner
Eigenheiten als tüchtiger Lehrer und
konnte jedem, der mitarbeiten wollte,
eine Menge praktischen Wissens auf den
Lebensweg geben, er wird als hervorra-
gender Redner und, so war es damals
wohl üblich, als sehr patriotisch
beschrieben.
Der zweite Lehrer war Johannes
Hartmann. Sohn des Lehrers Hartmann
aus Isselburg, bereits 1869 übernahm er^r
eine LehreiJteile in Wewelinghoven.Q.
Nach alter Sitte wurden die beiden
neuen Lehrer in ihr Amt eingeführt. Der
Schulvorstand holte sie in einem Wagen,
begleitet von einem stattlichen Reiter-
ntg, inWesel ab. An der Ortsgrenze von
Hamminkeln standen die beiden
Schützenzüge sowie eine Abordnung
der Gemeindemitglieder, um die Lehrer
willkommen zv heißen. Von dort zog
man in das festlich seschmückte Dorf

Fotosammlung: E- H.
Hatnminkelner Schulkindcr mit dcr khrerin Katharino Gufr in Jahre 1925 yor dem alten Schulgebdudc der heutigen Grurulschule
an der Mehrhooger Strafe.
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' zum Wirt Hermann Neu (heute
Bürgerhaus), dort war erst einmal eine
große Tafel.
1869 wurde Lehrer Hartmann durch
Philipp Schneider ersetzt, der bereits
1874 ein Amt in Duisburs-Marxloh
antrat. Als dritter Lehrer kaniHermann
Becker wieder nach Hamminkeln, er
starb hier 1875.
Die Lehrerinnen wechselten in relativ
schneller Folge, 1871 trat an die Stelle
von Adelaide Gewise die Lehrerin
Louise Förster, sie verließ Hamminkeln
bereits nach zwei Jahren und zos nach
Wickratsberg. Unter dem Pseuäonym
Ada Linden wurde sie als Trivialschrift-
stellerin bekannt.
1874 trat an die Stelle von Lehrer
Schneider Friedrich van Harten aus
Ringenberg, der vorher in Mönchen-
gladbach unterrichtete. Van Harten
unterrichtete in Hamminkeln bis 1910,
ab 1906, nach der Pensionierung von
Heitmeyer, wurde er Hauptlehrer. Er
war ein fähiger und fleißiger Lehrer, der
seine Schüler nur nach ihren Leistunsen

jpeurteilte, auch soll er sehr musikaliich
-gewesen sein. In der Freizeit widmete er

iich b.ronders der Gartenarbeit.
Als Lehrer Hermann Becker im Jahre
1875 starb, wurde an seiner Stelle
Fräulein Marie Lüngen für die 3. Klasse
eingestellt, ein weiterer,,Neuzugang"
war Elisabeth Kottenkamp aus
Bielefeld, die Schüler der 4. Klasse
übernahm. Beide Lehrerinnen verließen
ISll Hamminkeln, für die 3. Klasse
folgte Fräulein Louise Mühlenweg und
für die 4. Klasse Fräulein Hermine
Schalk aus Wuppertal-Elberfeld. Insge-
samt wurden in Hamminkeln 1879, 330
Kinder unterrichtet.
Fräulein Schalk wurde 1879 nach
Elberfeld zurückberufen und an ihre
Stelle trat Lehrerin Ida Hieronymus, die
aber bereits Ostern 1881 die Schule
verließ, um ebenfalls in Wuppertal zu
unterrichten.

^Verfolgt man die Chronologie, wird man
gfrnsch'ier ein ständiges (oÄmen und
vGehen der Lehrer feststellen, erst ab

1881 traten stabile Verhältnisse ein und
die Lehrer bleiben der Schule und den
Kindern in Hamminkeln über lanse
Strecken ein wichtiger Begleiter.
Ostern 1881 trat an die Stelle von
Fräulein Hieronvmus. Fräulein
Ernestine Voss, die 1908 in den
Ruhestand trat und dann nach
Düsseldorf zog. Sie war Enkelin des
sehr berühmten Dichters Johann
Heinrich Voss, sprach geläufig englisch
und französisch und galt als sehr gelehrt.
Trotz ihrer Eigenheiten galt sie als sehr
hilfsbereit. Unerschrocken besab sie
sich in Gefahr. So ist überliefertldaß sie
nachts beim Brand des Gutes
Weißenstein oben auf dem brennenden
Dach gesessen habe und einen Lösch-
eimer nach dem anderen in die Glut
gegossen habe. Den ehemaligen
Schülern war die ..kleine Hexe" noch
gut in Erinnerung, wie sie in den Pausen
unermüdlich strickte.
Fräulein Mühlenweg unterrichtete von
1877 bis zum 1.1.1905. Sie starb am

Foto-Sammlung: E. H.
D_as damalige Lehrerhaus (re.) wurde 1940 abgerissen und stancl nach heLttiger Lage neben dim Hans
Flores, welches 1959 abgerissen wurde (jet7t Modehaus ,,Mona Liso" mitten auf der Marktstraße. Int
Vordergrund ,,Die Germania", Kriegerehrerunal uuf clem Marktplatz. in Humminkeln.

9.11.1910 in Bethel  bei  Bielefeld.  Sie
war sehr häufig krank, die Vertretung
übernahmen dain Elisabeth Heitmever.
Antonie Weber und Aususte Schmidt
aus Wuppertal. 1904 wulde dann end-
güllig I,ehrer Seipke aus Krefeld einge-
stellt, der dann auch 1905 offizieller
Nachfolger von Fräulein Mühlenweg
wurde.
Im Herbst 1908 kam Ernst Daams nach
Hamminkeln, er stammte, wie inzwi-
schen etliche Lehrer, aus Wuppertal.
Vom 1.10.1910 bis zum L2.19I l  unter-
richtete Fräulein Eisen, der dann
Fräulein Katharina Gutt aus Berlin fols-
te. Fräulein Gutt hat besonders in dän
schweren Kriegsjahren des 1. Weltkrie-
ges treu und brav ihre Pflicht getan, ,,es
muß für sie nicht immer leichf sewesen
sein, in den oberen Klassen diä in der
Kriegszeit nicht immer gut erzogenen
Kinder zu unterrichten, doch hat siä tap-
fer durchgehalten", so die Chronik.
Auch in ihrer Freizeit war sie zu iedem
Dienst an der Alleemeinheit bereii.
Am 31.3.1926 

-heiratete 
sie Lehrer

August Paulussen, wurde aber bereits
1933 Witwe.
1911 tritt Lehrer Köhler seinen Schul-

dienst in Hamminkeln an, wurde aber
bereits l9l4 zum Kriegsdienst eingezo-
gen.
Am L4.1911 wird Gustav Schippers aus
Rheydt Hauptlehrer in Hamminkeln,
auch er wird zum Kriegsende eingezo-
gen und übernimmt Januar l9l9 die
Leitung der Schule.
Zum gleichen Datum tritt auch Lehrer
Werneyer, zuletzt in Weselerwald, als
dritter Lehrer ein. Er erkrankte im April
1914, sein Vertreter wurde Jacob
Assmann, der auch 1915 zum Kriegs-
dienst einberufen wurde und 1916 fiel.
Lehrer Werneyer unterrichtete in
Hamminkeln bis Dezember 1937.
1933 übernahm der Lehrer Fritz
Schulte-Bunert aus Drevenack die
Lehrerstelle des verstorbenen Lehrers
Paulussen. Schulte-Bunert und Haupt-
lehrer Schippers bezogen 1935 neben
der Schule an der Mehrhooeer Straße
eine Lehrer-Doppelwohnrlng mit
Garten. Das alte Haus im Dorf, worin
zuletzt Lehrer Paulussen und Lehrer
Schulte-Bunert gwohnt hatten, das soge-
nannte,,Lehrerhaus" wurde NSV-Heim
und 1940 abgerissen. Klaus Braun

Leinenstube
Alles für den Kreuzstich

Morfino Hodqm

Diersfordter Stroße 12 . 46499 Homminkeln
Telefon O2B 52.148 83 , Tetefox 0 28 S2l4B 83

Offnunqszeiten:
Mo,-So,  9 ,30 -  12,00 und Mo,-Fr ,  15,00 -  I8 ,00 uhr

M ittwochnochmittog geschlossen

IHR BACKER FÜR OUALITAT, FRISCHE UND VIELFALT
Brüner Stroße 2 46499 Hor-nrnrnkeln Telefon a2\s2 /i7 43

Hcr-nr-n nkelner Lcndstr 1l 4c wesel-Blumenkcr-np Tel o2!l /60826

11



Aus unserer Schulzeit von Johannes Heggemann

Fotosanmlung: E. H-
Die Oberstufe der Kqth. Volksschule Hqntninkeln der Jahrgänge 1946 bis 1949 im lahre 1960 mit Hawtlehrer Alfuns Krause.
Obere Reihä angefanRen v,l.: MtJ cd Bruc|(l. Gerd Fischer Mlhilm Een+stemlann, Heiner Jirel. Heinrich Lübb?rs, Heinz Fischer Rlaus Peteß, Ficdh?lm
Peters . Franz-Joiej Tefoh hnqad Bemea Aqatha Dost, Ursula Fischett Maria Mawaw Maianne Tebrügee, Brieitte Grundzn, Maria Te hage4 Ingrid
Hengstermann, Edehraut Hengsterma n . Ftiedrich Mikhehrinh Hildegard Reinar4 IIse Feldtnan , Josefa Brucks, Ursula Flcischackar, MarLene llissing, Maria
Michelbinlt Margot Klose, Elisabeth Teloh, Bemd Irskamp . lqi i Reinar4 Hans-August WeßIing, Wlhelm Gnnde\ Bemd Tenhagen, Anton Stange, Ka -Heiü

Heisterkamp, Norbert Fische\ Reinhad Fischet PauI Tebtügge, Alofs Grunden . Paul Grunden, Bemhard Lübturs, Johannes Heggenan , Whelm khlotbohnL

Unsere Generation, die nach dem Krieg
geboren, kommt so langsam in die
Jahre. Die ersten von uns haben die 50
überschritten und kommen in das ,.Oma-
und Opa-Alter". Fast allen, noch gesund
und unversehrt an Leib und Leben, ist es
vergönnt gewesen, diese Lebensjahre in
Frieden, Freiheit und Wohlstand zu ver-
bringen. Anders erging es der
Generation unserer Eltern, die bereits in
jungen Jahren einen großen Aderlaß zu
bringen hatte, die von Krieg und
Gefangenschaft gezeichnet, das Leben
meistern mußte. Es ist jetzt an der Zeit
über das Erlebte nachzudenken.
Anfangen möchte ich mit unserer Kind-
heit. Es war alles recht bescheiden, denn
der Krieg hatte dem ganzen LandArmut
beschert. Die, die einen Bauernhof hat-
ten, konnten sich eher helfen. Sie hatten
ausreichend zu essen und anzuziehen.
Viele Schulkameraden waren Flücht-
linge oder in den Städten ausgebombt
worden. Bei ihnen herrschte auch in den
50er Jahren noch Bescheidenheit, und
der Schmalhans war Küchenmeister.' In
diesen Jahren spielte sich das Leben im
Schatten der Kirchtürme ab. Wir, der
Jahrgang 1949150, wurden am 5. April
1956 in der Katholischen Volksschule
neben der Kirche eingeschult. Pastor
Oostendorp segnete uns in einem

Gottesdienst ein. Dann ging es zum
Schulgebäude. Hier wurden wir von
Frau Gisela van Nahmen, unserer
Lehrerin, in Empfang genommen.
Unsere Mütter durften uns am ersten
Tag begleiten. Wir bekamen unsere
Plätze zugewiesen. Wir waren 7 Jungen
und 3 Mädchen: Karl-Heinz
Heisterkamp, Wilhelm Grunden,
Wilhelm Schlotbohm, Hans-August
Weßling, Johannes Heggemann, Paul
Grunden, Bernd Tenhagen, Maria
Michelbrink, Ursula Meißen und Christa
Brucks. Nach einer Stunde durften wir
nach Hause gehen und bekamen unsere
Schultüten. Am zweiten Tag begann der
Ernst des Lebens. Um 8 Uhr fing der
Untenicht an. Für uns fuhr noch kein
Schulbus. Es hieß um kurz vor sieben
aufstehen und dann mit dem Fahrrad
über schlechte Wege durch Schlaglöcher
zur Schule zu fahren. Einige liefen den
Weg sogar noch zu Fuß. In der Schule
angekommen, lernten wir erst einmal
unsere Schulkameraden kennen. Wir
waren eine zweizigige Volksschule. In
der Unterstufe waren 3 Klassen
zusammengefaßt. Während das zweite
und dritte Schuljahr rechnete und Recht-
schreibaufgaben löste, lernten wir Erst-
klässler uns erstmals in die Klassenge-
meinschaft einzufügen. Wir begannen

mit Gesang: ,,Hurra, ich bin ein Schul-
kind" und ,,Ein Schneider fing 'ne

Maus". Während Frau van Nahmen
diese Lieder mit uns einübte, wachte ihr
strenges Auge über den Rest der Klasse,
damit sie ihre Aufgaben gewissenhafl ,
lösten. Alles klapptä nach"kurz er ZeitS
wenn man bedenkt, daß wir keinen Kin-
dergarten besucht hatten und Frau van
Nahmen 45 Schüler verschiedenen
Alters zu betreuen hatte. Wir alle hatten
zv Hause Disziplin gelernt. Das
Schulgebäude und die Lehrmittel mach-
ten einen bescheidenen Eindruck. Die
Schule hatte im Krieg den Soldaten und
Kriegsgefangenen als Unterkunft
gedient und war in einem schlechten
Zustand. Es gab keine Heizung. Nur ein
großer Kohleofen spendete Wärme für
die ganze Klasse. In seiner Nähe
schwitzte man, in den vorderen Reihen
wurde gefroren. Die Toiletten waren ein
Greuel, und auch damals schon hätten
sie von Amts wegen geschlossen werden
müssen. Trinkwasser gab es nicht. Der
Brunnen neben der Toilette war mit
Bakterien verseucht und mit einem
Schild,,Kein Trinkwasser" versehen,
aber es wurde doch daraus getrunken.
Im Flur war ein langer Mantelstock
angebracht, an dem die Jacken und
Mäntel aufgehängt wurden. Im Winter
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bei Schnee und Schneematsch waren die
Straßen mit dem Fahrrad oft unoassier-
bar, und wir liefen zu Fuß. Dann hatte
das Schuhwerk oft Wasser gezogen und
Frau van Nahmen achtete darauf, daß
Socken und Schuhe immer am Ofen
getrocknet werden konnten. In dieser
Umgebung lernten wir zunächst
Spazierstöcke auf die Tafel zu malen,
dann Buchstaben zu schreiben und zu
rechnen, zuerst bis 10, dann bis 100,
außerdem biblische Geschichte, Lesen
und Zeichnen. Immer wurde darauf
geachtet, daß der Tornister aufgeräumt
war, daß der Griffel angespitzt war und
daß die Tafellappen sauber waren. Das
war Frau van Nahmen's Art: ,,Ordnung
ist das halbe Leben" Diejenigen von
uns, die der Übermut packte und die den
Unterricht als Spielstube verstanden
oder die ein wenig vorlaut waren, brach-
te sie mit ihrer Autorität wieder zur
Vernuft. Für die hartnäckigen Fälle
stand vorne eine Strafbank oder auch
schon mal eine halbe Stunde der Ein-
gang zum Kohlenkeller zur Vertügung.

lJhr ganzer Stolz waren ihre Blumen, ihre
tFcallas, die sie mit Hingabe pflegte und

mancher Schülerin einen Ableser
zukommen ließ. Für die Pausen ständ
uns ein hemlicher Schulhof mit großen
Roßkastanien und Lindenbäumen zur
Verfrigung. Hier konnten wir nach
Herzenslust spielen. Auf ihm wurden
auch die Turnstunden abgehalten, weil
es keine Turnhalle gab. Die Turnstunden
bestanden dann mehr oder weniger aus
Gymnastikübungen und Völkerballspiel.
Im Winter durfte dann auch die Turn-
halle an der evangelischen Volksschule,

die eigentlich für alle da waq benutzt
werden. Im dritten Schuljahr gingen die
Kinder zur ersten heiligen Kommunion.
Die Vorbereitung hierfür übernahm auch
Frau van Nahmen mit aller Gewissen-
haftigkeit. Im zweiten und dritten
Schuljahr lernten wir das kleine und
große Einmaleins, vorwärts und rück-
wärts auswendig und in Heimatkunde
die Bedeutung des Amtswappens. In der
biblischen Geschichte hörten wir die
Erzählungen von David und Goliath,
und die von Könie Salomon's weisem
Urteil.
Im Frühjahr 1960 kamen wir zrr
Hauptlehrer Krause in die Oberklasse.
Es war ein völlig neues Gefühl. Die
Klasse war genauso altmodisch wie die
vorige: 5 Jahrgänge in einem Raum mit
einem Lehrer, der gleiche unmögliche
Ofen, die Tafel, das Pult und der eefähr-
liche Zeigestock. Lehrer Krause 'irar ein
in Ehren ersrauter Schulmeister.
Obwohl er Ketteiraucher war, war er ein
sehr sportlicher Mann, zudem ein altge-
dienter Oberleutnant der Reserve, der
beide Weltkriege mitgemacht hatte.
Meine erste Erinnerung an den ersten
Schultag bei Lehrer krause gilt der
Gesangstunde. Wir Viertklässler saßen
vorne in den ersten Reihen. Lehrer
Krause stimmte seine Geige, nicht geru-
de musikalisch, aber komisch und laut.
Das Gesangstück für die ganze Ober-
klasse war: ,,Wie ein stolzer Adler
schwingt sich auf das Lied". Drei, vier,
es konnte beginnen. Was herauskam war
ein Gekrächze, das der Komik nicht ent-
behrte. Wir Jungen konnten uns das
Lachen nicht verkneifen, was einen

wütenden Lehrer zur Folge hatte, der
uns mit seinem Geigenstock bekannt
machte. Alfons Krauses Vorlieben
waren Erdkunde, Geschichte und
Mathematik. Man muß sich eine
Schulklasse mit Bullerofen und zwei
Lampen vorstellen. In der dunklen
Winterzeit blieb uns in den ersten zwei
Stunden nichts anderes übrig als
Geschichte und Kopfrechnen durchzu-
nehmen, denn um an der Tafel etwas
ablesen zu können, war es einfach zu
dunkel. Krauses Steckenpferd waren die
Mathematik und neuere Geschichte,
wobei wir auch mit den dunkeln Zeiten
der Deutschen während des dritten
Reichs bekanntgemacht wurden, ohne
die moderne Bürgerkunde zu vergessen.
Mathematik ging hin bis zum Quadrat-
wurzel ziehen, das wir in der 8. Klasse
sicher beherrschten. Ein weiteres Lieb-
lingsthema waren deutsche Gedichte.
Zunächst lernten wir den ..Postillion"
von Nikolaus Lenau, den ,,Frühlings-
glaube" von Uhland und ,,Nis Randers"
kennen. Später fluchten wir dann, wenn
wir Schillers ,,Bürgschaft" und zum
guten Schluß ,,Das Lied von der
Glocke" auswendig lernen mußten. Es
waren Gedichte, die uns Werte vermit-
telten und aus denen wir im späteren
Leben schöpfen konnten. Sie handelten
nicht nur von Pflichterfüllung, Kame-
radschaft,'Treue und Glauben, sondern
auch von Solidarität, Mut und Zivll-
courage.
Lehrer Krause war ein geselliger Mann,
der am dörflichen Leben teilnahm und
das Amt des Schiedsmannes bekleidete.

Winte ärten
Träume in Holz und G/as
Ausführunqen in Holz und Aluminium. einschl. Montaoe

l.(lsl(Attfi P f;Hfrx]!['|,n:::

Wintergätten
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LVM-
Unfallschute

nffigE
&nicherungen

Marianne
Diersfordter Straße 29

Telefon 02852/6415

Schmitz
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Einmal kam er völlig verschlafen zu spät
zur Schule. Die meisten von uns hatten
sich bereits zum Mühlenberg aus dem
Staub gemachte, die wenigen, die noch
da waren, wurden angerunzt. Der
Anpfiff zum Aufstellen kostete ihn
bereits das Gebiß, das ihm aus dem
Mund rutschte. Danach war nur noch
Kopfrechnen angesagt, und am nächsten
Tag, als alle wieder das waren, war der
Teufel los.
Schützenfest: Wir waren in der Klasse
und schrieben einen Aufsatz. Um 9 Uhr
hörten wir die Musik des Schützen-
zuges, der zur Vogelstange zog. Um halb
zehn wurde Lehrer Krause unruhig.
Schließlich hatten wir um 10 Uhr statt
Pause schulfrei. Es war eben Schützen-
fest.
Eines Tages im Winter hörten wir in der
Oberklasse, daß die Tür zum Flur geöff-
net wurde. Ein wenig später kratzte es
leise an der Tür. Die Tür sprang auf, und
eine Hundeschnauze kam zum Vor-
schein. Es war Fischers Schäferhund
Argus, der den Fischerkindern von der
Flürener Heide bis zur Schule nachge-
laufen war. Es herrschte allgemeine
Heiterkeit. Lehrer Krause mußte gute
Miene zum bösen Spiel machen. Mit
einer Paketkordel wurde Argus am Man-
telstock an die Leine gelegt, bis die
Schule zu Ende war und alle gemeinsam
den Heimweg antreten konnten. Diese
Begebenheit wiederholte sich mehrere
Male. Die Fischerjungen mußten auch
immer die Haselnußstöcke vom
Schwarzen Wasser mitbringen, die für
die gefährlichen Zeigestöcke benötigt
wurden.
Gerd Fischer brachtes eines Tages zwei
Blindschleichen in einem großen
Glasbehälter mit zur Schule, die er am
Schwarzen Wasser gefangen hatte.
Heiterkeit herrschte ebenfalls, wenn für
die Zeugnisnoten in Musik vorgesungen
werden mußte. Einmal schrieben wir
einen Aufsatz mit dem Thema ..Was ich
einmal werden möchte". ZweiTage spä-
ter, in der Deutschstunde, wurden die
Aufsätze vorgelesen. Einer wollte
Zimmermann, ein anderer Landmaschi-
nenschlosser, und ein dritter Maler wer-
den. Auch Friedrich ,,Schimmel"
Michelbrink kam an die Reihe.
Umständlich klappte er sein Schreibheft
auf, begann vorzulesen und hielt uns
einen bildreichen Vortrag, daß er einmal
Leichtmatrose und Binnenschiffer wer-
den wollte. Man konnte es Lehrer
Krause ansehen, daß er von dem Vortrag
begeistert war. Schimmel machte nur
einen Fehler: lange vor Ende seines Vor-
trags klappte er das Heft zu. Argwöh-
nisch sagte nun Lehrer Krause:
,,Friedrich, zeig mir doch mal dein
Tagebuch". Etwas verdrossen ging
Friedrich nach vorne. Alles, was der
Lehrer vorfand, waren leere Seiten.
Schimmel hatte sich denAufsatz aus den
Fingern gesogen. Was gerade noch gut
gewesen war, wurde nun mit 2 ordentli-
chen Backpfeifen und 4 Seiten Schön-
schrift belohnt.
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Ein besonderes Ereignis waren die
Bundesjugendspiele, das Sportfest des
Amtes Ringenberg, das auf dem Sport-
platz in Diersfordt und später im Wald-
stadion Flüren stattfand. Sport wurde an
unserer Schule klein geschrieben. Etwa
14 Tage vor dem Termin begannen wir
mit dem Training: Laufen, Kugelstoßen,
Ballwerfen, usw. Eine Woche vor dem
Fest führte man auf dem Schulhof die
allgemeine Fahrradmusterung durch.
Die Räder waren genauso wenig ver-
kehrstüchtig, wie sie es heute auch sind.
Jeder wurde ermahnt, mit einem ordent-
lichen Fahrrad am besagten Tag zut
erscheinen. Am Morgen der Spiele hieß
es auf dem Schulhof in Zweierreihen

Aufstellung nehmen. Lehrer Krause, der
mit Hosenklammern auf seinem Sport-
fahrrad saß, übernahm die Spitze der
Kolonne. Frau van Nahmen fuhr am
Ende der Gruppe, damit keiner verloren-
ging. So fuhr unsere Oberklasse in das
Waldstadion ein. Es gab unter uns wohl
viele Naturtalente, denn trotz des knap-
pen Trainings haben wir immer viele
Siege verbucht und etliche Ehrenurkun-
den geholt. Sichtlich mit Stolz erfüIlt,
wurden sie am nächsten Tag von Lehrer
Krause ausgehändigt, und natürlich gab
es für die Sieger immer Aufgabenfrei.
Erinnern möchte ich auch an die
Praktikantinnen und Praktikanten im
Lehramt. Zunächst haben wir bei Frau

i l  SSHTIAF F*rt igtr l lksu

r rnlt rlnd shn* **d*n
t nruäs$iver St*hfbnt*n
| $*hfus*slferttg
I h'i* S nn Länge
t S,$$ m Sreit* u. Höhe

4S4*S Hammink*ln
Industrisstra*s '! -1 1
lnf**T*|.:* äS 5älg 1ü-ü
Fsx: * ?8 5!l$l *1 2*



van Nahmen in der Unterklasse zweL
oder drei ..feine Fräuleins" aus der
Großstadt kennengelernt, die sich nur
schwer an unsere ländlichen Bräuche
gewöhnten. Später dann, im letzten
Schuljahr, kamen dann noch Lehramts-
anwärter bei Herrn Schwarzwald dazu.
Der jetzige Konrektor der Hauptschule
Helmut Scholz und sein Kollege Lothar
Lönne sind auch durch unsere harte
Schule gegangen. Abends lernten sie
dann bei Jupp van Nahmen im Brunnen
die Hamminkelner Bevölkerung ken-
nen. Die höheren Weihen für den Biolo-
gieunterricht erhielten sie aber von
Brömmlings Jan. Er erzählte den beiden
Lehramtsanwärtern im Vertrauen, daß er
vorhatte, am nächsten Morgen seinem
Eber das Portemonnaie weszunehmen.
Die anschließende Frage ion Lothar
Lönne, wozu denn ein Eber ein
Portemonnaie bräuchte, löste in der
Gaststätte große Heiterkeit aus. Im letz-
ten Schuljahr ging Alfons Krause in
Pension und wir bekamen als neuen
Klassenlehrer Herrn Schwarzwald. Nun
.wehte ein anderer Wind. Wir lernten

Vzunächst ,,richtiges Deutsch" und außer-
dem war er der erste Lehrer in Hammin-
keln, der uns Kindern den Unterschied
zwischen Männlein und Weiblein erklär-
te, und daß die Kinder nicht vom
Klapperstorch gebracht würden. An die-

sem neuen Unterrichtsfach schieden
sich in Hamminkeln die Geister. Im sel-
ben Jahr wurde die neue Schule bezo-
gen. Am 14. März 1964 wurden wir aus
der Volksschule entlassen. Nachdem wir
am gleichen Tag unseren Schulkame-
raden Paul Grunden, der an einer tücki-
schen Krankheit starb, zu Grabe getra-
gen hatten, bekamen wir unsere Ent-
lassungszeugnisse. Es gab keine
Entlassungsfeier. Mit 14 Jahren mußten
die meisten von uns eine Lehre antreten.
Noch halbe Kinder, haben wir in den
Aufbaujahren unseren Mann und unse-
re Frau stehen müssen. Unseren beiden
Lehrern soll mit diesem Artikel ein
Dankeschön ausgesprochen werden. In
all den Jahren, in denen diese Lehrer
unterrichteten, mußte kein Kind auf die
Sonderschule geschickt werden. Auch
die schwächsten und sozial am Rande
stehenden Kinder wurden mit durchge-
zogen. Mit den bescheidenen Mitteln,
mit denen unsere Schule auseestattet
war, ist es ihnen gelungen, unr ,ü leben-
stüchtigen Menschen zu eruiehen. Viele
von uns haben es während ihrer weiteren
Ausbildung bestätigt bekommen. Mit
dem, was wir an Allgemeinbildung und
vor allem auch an mathematischen
Grundlagen in der Volksschule gelernt
hatten, konnten wir uns überall sehen
lassen.

Alfons Krause starb mit fast 90 Jahren in
Wesel. Er kam bis ins hohe Alter nrm
Schützenfest nach Hamminkeln. Er
blieb bis zum Schluß, setzte sich 1-2
Stunden auf eine Bank und fuhr dann
mit dem ersten Bus um 4.30 Uhr nach

Fotosammlunp: E. H.
Qi.e Unprs.tufe der^Kath. Vo!,sschule Hamminkeln der Jahrgänge 1950 bß 1953 in Jahre 1959 mit ihrer Lehrerin Gisela van Nihmcn.
Ubere Keüe angelangen v.l.: Hanni Henestcman!. InlSard Brönnhlrg, Ulik" Dahlhuis, Domthe Maywad, Heidi Schwinning, Brigin? O\knwnn. Hildceard
Bfimnlin8, Helga Pg9rs, Anneliese Gruttdzlr, Maria Grunden . Maria Ahoh, Edeliaud Bernewirtz, Maia Heggeman\ Ifis Hermentin, Ute Polbwnn, Angölika
Brömtnlinq, Chrßta Klose, Marie-Luise Ostcma n, Paula Bfi,ggetnann . Beate nchelhoyen, Gerda-Maria Stange, Bn,itte MaJwaIL Marian e MeiIlen, Ülrike
Helhnich Hatrnelore Haase, Reuate Marck, Bruihilde Dost, Bärbel Kenpkes, Rira Henqstenrann, Ingrid Ove*amp . Michael Koci, Be lad Becke. witkr Bemea
Thao Gnltld9n, Heinz Schwinning, Günter Brucks, Reinhold SchoteA, Kemens Ovetleanp, Theo Erüggenanq'Reinhad van Nahmen . Norbert Bemet Joachim
Nissing, Hehut Haase, Peter Reinn4 Helmut Pollmann, Wolf4ane laskanp, Gerd Brtig[emann, Ha s-Josef Michehrink.
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Wesel zurück! An den Schluß meiner
Erinnerung möchte ich zwei Gedichte
stellen, die auf den Entlassungsfeiern
von den Schülern vorgetragen wurden.
Das erste Gedicht hieß ,,Ehre derArbeit"
von Ferdinand Freilierath.

Ehre der Arbeit
Wer den wuchtgen Hammer schwingt;
wer im Felde mciht die Ahren:
wer ins Mark der Erde dringt,
Weib und Kinder zu ernähren:
wer stroman den Nachen zieht;
wer bei Woll und Werg und Flachse
hinterm Web stuhl s icht müht,
dal3 sein blonder Junge wachse:
jedem Ehre, jedem Preis!
Ehre jeder Hand voll Schwielen!
Ehre jedem Tropen Schweit3,
der in Hütten frillt und Mühlen!
Ehre jeder nassen Stirn
hinterm Pfluge! - Doch auch dessen,
der mit Schödel und mit Hirn
hungernd pflügt, sei nicht vergessen!
Feierlich wurde es vor der Aushändi-
gung der Entlassungszeugnisse, wenn
eines der großen Mädchen das Gedicht
,,Ode an die Freude" vortrug.

An die Freude
Freude, schöner Göttedunken,
Tochter aus Elysium,
wir betreten feue rtrunken,
Himmli s che, dein H eili gtum.
Deine Zauber binden wieder
was die Mode streng geteilt,
alle Menschen werden Brüder
wo dein sanfter Flügel weilt.

Seid umschlungen, Millionen!
Diesen KuJ3 der ganzen Welt!
Brüder - überm Sternenzelt
muJS ein lieber Vater wohnen.

Wem der grotie Wurf gelungen,
eines Freundes Freund zu sein,
wer ein holdes Weib errungen,
mische seinen Jubel ein!
Ja - wer auch nur eine Seele
sein nennt auf dem Erdenrund!
Und wer's nie gekonnt der stehle
weinend sich aus diesem Bund.
Was den grot3en Ring bewohnet,
huldige der Sympathie!
Zu den Sternen leitet sie.
wo der Unbekannte trohnet. ...

Freude heil3t, die starke Feder
in der ewigen Natur
Freude. Freude treibt die Röder
in der groJ3en Weltenuhn
Blumen lockt sie aus den Keimen,
Sonnen aus dem Firmament,
Sphären rollt sie in den Räumen,
die des Sehers Rohr nicht kennt.
Froh, wie seine Sonnen fliegen
durch des Himmels prrichtgen Plan,
wandelt, Brüder eure Bahn,
freudig wie ein Held lum Siegen!...

Festen Mut in schweren Leiden.
HiW, wo die Unschuld weint,
Ewigkeit geschwor' nen Eiden,
Wahrheit gegen Freund und Feind,
Miinnerstolz vor Königsthronen, -
Brüder gölt es Gut und Blut -
dem Verdienste seine Kronen,
Untergang der Lügenbrut !

SchlieJ3t den heilgen Zirkel dichter
schwört bei diesem goldnen Wein,
dem Gelübde treu zu sein,
schwört es bei dem Sternenrichter!

Lehrerin Gisela van Nahmen war von
1946 bis zu ihrer Pensionierung im
Jahre 1985'im Schuldienst in Hammin-
keln. Das Foto von 1946 zeigt sie im
Alter von 25 Jahren.

Apfelsaft von Hochstamm-Obstwiesen
Naturbelassener Apfelsaft
Ungespritzte Apfel von Sheuobstwiesen sind der Ausgangspunkt
für unseren Apfelsaft. Sie sind besonders geschmacksintensiv.
Nach traditionellem Verfahren keltem wir daraus einen naturbelas-
senenApfelsaft. Dem Saft wird nichts entzogen, nichts hinzugefügt:
kein Zucker, keine Konservierungsmittel. Er wird nicht aus Konzen-
hat rückverdünnt. Deshalb bleiben die im Apfel enthaltenen Wert-
und Wirkstoffe wie Vitamine, Mineralstoffe und gesunde Frucht-
säuren weitgehendst erhalten.

Lebensraum Obstwiese
Obstwiesen sind Anpflanzungen von hochstämmigen Obstbäu-
men; sie stehen in Gruppen oder verstreut auf Wiesen, deshalb
auch Streuobstwiesen genannt. Da sie extensiv genutzt werden,
sind sie der ideale Lebensraum für viele Tier- und Pflanzenarten.
Sie stellen für diese Arten, deren ursprüngliche Lebensräume
vielfach stark verändert oder zerstört worden sind, Ersatzbiotope
dar, die ihnen ein Überleben ermöglichen können.

Apfelsaft und Naturschutz
Apfelsaft, hergestellt aus Apfeln von haditionell bewirtschafteten
Streuobstwiesen, dient der Erhaltung ökologisch wertvoller
Flächen und leistet damit einen Beitrag zur Erhaltung einer
gesunden Umwelt.

vanNahmen Obstsäfte
Im Jahre 1997 14 x DLG prämiert

OBSTKETTEREI VAN NAHMEN KG
46499 HAMMINKELN . DIERSFORDTER STR.27

TELEFON 02852/5335
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Geschichte des Standesamtes Hamminkeln
An dem reichen Angebot von über
15.000 Bildern meines Nachbarn
Eduard Hellmich (E. H.) weckte ein
Exemplar mein besonderes Interesse.

Die Institution Standesamt schreibt hier
wie anderswo täglich Geschichten von
z.T. herausragender Bedeutung und
Tragweite:
Freude für's ganze Leben oder Ent-
täuschung oft schon nach kurzer Zeit.
Glück, das seinen Anfang nehmen soll,
es kann schicksalhaft enden in größtem
Leid. Die Liebe ist manchmal eine
höchst unordentliche Angelegenheit!

Anschrift
1814-r9rl

rglr-tg36
Hamminkeln, Haus-Nr. 1 (s. Bild)
r936-1944

'C$?T]i illhelmstr' 
(später Fluthgrarstr')

Teilbereiche in der,,Waldschänke"
in Flüren, Teilbereiche bei Fam.
Meyerhoff (Gut Vogelsang, Hamminkeln)
1945
Hamminkeln, in den Geschäftsräumen der Fam. Gottfried
Haus-Nr. 2315, jetzt Marktstr. 20
1945-1946
Hamminkeln, Haus Bergfrede Nr. 5
jetzt Bergfrede 4, Fam. Blech
t946-1953
Hamminkeln, Haus Bergfrede Nr. 5
jetzt Bergfrede 4, Fam. Blech
1953-r951
Hamminkeln, Haus Bergfrede Nr. 5
jetzt Bergfrede 4, Fam. Blech
1957-1968
Hamminkeln Rathaus, Rathausstr. l7 Qetzt Polizei)
1968-3r.t2.1914
Hamminkeln Rathaus, Rathausstr. 17 Qetzt Polizei)
01.01.1975-Mai 1978
Dingden, Marienvrederstraße 10 (altes Rathaus)
1978-Mai 1983
Dingden, gegenüber den Rathaus, angemietetd Räume,
Marienvrederstraße 11
1983-1992
Hamminkeln Rathaus, Brüner Straße 8
1992-Ianuar 1996
Hamminkeln Rathaus, Brüner Straße 8
1996 bis heute
Schloß Ringenberg

Sie sehen ein Foto vom Hause Boven-
kerk/Odendahl Hamminkeln Nr. 1. In
dem Erkerzimmer rechts war das Stan-
desamt untergebracht, wo u.a. auch
meine Eltern getraut wurden.

Auf dem Standesamt zur ,,Schönen
Stunde" wird der Mensch auf den Kopf
gestellt, so oder so. Keiner will etwas
von wechselnden Geschehnissen wis-
sen, das Leben für beide (und andere)
nimmt seinen Lauf, begleitet von
Hoffnungen und Bedürfnissen.
Wo war und ist das Standesamt zu Hau-
se, wie heißen die Damen und Herren,
die uns ,,standesgemäß" getraut haben?

Namen
Arntzen, Kirschkamp,
Weyer, Goerrz, Tiddän

Bovenkerk

Schenne

Schippers

Bückmann,
Schippers

Schippers

Kriebel

Heweling, Kriebel, Dr. Weyer

Heweling, Kriebel, Leeuw

Heweling, Rohde

Bömken, Rohde, Sutor

Rohde, Sutor, Bömken

Rohde, Fischer, Venhoeven, Bossow

Arndt, Melzer, Rupprecht, Venhoeven

Arndt, Melzer, Rupprecht, Venhoeven

Ergänzung:
Ab 1995 fanden gelegentlich freitags
schon Trauungen im Schloß statt,
wochentags im Ratssaal Hamminkeln
Brüner Straße, da man im Rathaus das
Trauzimmer zu Büros umgebaut hatte.
Mit wieviel Herzblut und persönlicher
Hingabe die Damen und Herren vom
Standesamt ihre Aufgaben erfüllten, soll
stellvertretend für alle ein Brief mit fei-
nem Inhalt sein, den ich auf Rückfrage
von der Verwaltung bekommen konnte:

,, Lieber Herr Bürgermeister M eyers,
am 16.08.1991 hat meine Tochter Svenja
Herrn Tommaro Morelato im Rathaus
der Gemeinde Hamminkeln geheiratet.
Die standesamtliche Trauung wurde von
Frau Bos sow vorgenommen.
Es war ein auJ3erordentlich eindrucks-
voller Akt mit viel Würde, Ernst aber
auch Eiffihlungsvermögen und fröhli-
chem Optimismus. Alle Anwesenden
waren tief bewegt und sehr angetan von
der vollendeten Art und Weise, mit der
Frau Bossow ihres Amtes waltete.
Im Namen beider Familien, besonders
aber des frischgebackenen Ehepaares,
sage ich lhnen dafür Dank.
Mit herzlichen Grü/3en und der
Hoffnung auf ein Wiedersehen in
Bränen bin ich
Ihr
Hermann Hammerstein"

Bei der Zusammenstellung meines heu-
tigen Beitrages in unserer Heimatzeit-
schrift, haben mir freundlicherweise
Herr Gemeindedirektor a.D. Erich Tell-
mann und im besonderen Frau Standes-
beamtin Martina Venhoeven (g.b.
07.05.1960) geholfen. Sie kennen doch
die freundliche Dame mit der sanften
Stimme und der warmherzigen Empfeh-
lung: trennen Sie sich nie, ansonsten
wünsche ich Ihnen das Beste, so lange
es gut geht!
,,Das Leben ist eine Wendeltreppe, alles
wiederholt sich, nur auf einer anderen
Ebene." Otto Schlebes

unb thaugrat"
Tngrib üiecber

frlartd n -llutl; er' -Str. b, 46499 l$anrmi n hetn

Gelefon:
ffiffi?i'
02852-3634

'Xager:

o28ffi-t622

Bereinbcrurrrt -
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Foto-Sammlunp: E. H.

Suchbild Nr. LL
Diese Aufuahrne zeigt den Hamminkelner Kriegemerein auf dcm Marktpk tz in Hamminkeln vor der Germnnia, vermutlich um 1900.
Das Bild ist auf einem grolSen Karton aufgezogen, die Beschrirtung darunter qber leidßr nicht mehr lesbar
Wer weilS mehr?
Rückmeldungen bitte bei der l{W-Redaktion, Telefon 0 28 52/62 82.

Suchbild Nr. L0
Das Suchbild Nr 10 aus der j0. Ausgabe Harnminkeln Rufi vom Dezember 1997 zeigte eine Theatergruppe aus Hamminkeln aus dem
lahr 1910. Za diesem Bild aas der Foto-Samrulung von Eduard Hellmich gab es leider keine Rückmeldung.

L

6-@*m-
Feldschlösschen

^t\AlrZ.,b

\ l(|,att'n

$'@e=
Rldschlösschcn

ltiory
Feldschlösschen Spezialbierbrauerei Hamminkeln

Alteste Brauerei am unteren Niederrhein und einzige Brauerei im Kreis Wesel
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Kleine Sprachkunde in unserer
Mundart
Schpann= spannen
Schpann denn Droot töschen de
Frächpöss äwes en bätken noor.
Die Boks schpannt inen Schret, hej es te
deck geworden.
Eck bön geschpannt wie en Fletzebooch.
Schpann denn Fuchs ene Karr on fahr
nort melken.

Scheef= schief
Denn hät en Been scheef ingehangen.
Die guje olle Frau hät sek ene Joore
scheef on kromm gearbeit.
Kiek mej niet ömmer so scheef an.
Ok Schoster Pennemann hät als scheefe
Afsäts.

Gönnekant= jenseitig
Oppe gönne Kant prot de Lüj en ander
Platt.
Dor gönt schint de Son, on hier plästert et.
Sät de ma oppe gönne Kant von den
Desch.

Tong- Zunge
Jtvt.j hängt de Tong ütten Hals harütt, son-- 

Dösch häb ek.
Ek kusset so säggen, denn Nam let mej
förn op de Tong.
Fan Dach häbse alles te äten, wor wej
frugger ons de Tong nor geläckt hadden.

Kolt= kalt
Die Dodesnachrech lieb mej kolt öwer de
Röch.
Hej wet niet, offe kolt oder warm es.
De prots domm Zeuch, dat es doch alles
kolden Koffi.
Dinne Beste Kamer es kolt wie ne
Hondehött.

Hals= Hals
Ek kuss denn Schmärlap denn Hals
ömdräjen.
Ek häb et inen Hals.
Dat Water steht öm bös anen Hals.
Hej hät Hals öwer Kopps getraut.
Denn blöden Hond krech denn Hals niet

^voll.
':*fFliich= Fliege

Bej di Hätts sönt de Spöller op en Platz
wie de Fliigen ömgefallen.
Schlipse kennt hej niet, denn hät ömmer
pinkelfein en Fliich ömgebonden.
Wenne en denn Poggenstall en Fliich
kapottmäkst, kommt doch faratstech fot-
tens honderte nor de Beerdigung angeflo-
gen.

Böss et nächste mol
härtlech ou

Otto Schlebes

nur zum Fachbetrieb

sETfiIEIDENS
Nachf. Huying GmbH + Co KG

{c wir reparieren alle Fabrikate
* Lackierung {c Leihwagen
* Abschleppdienst Tag + Nacht

46499 Hamminkeln Daßhorst

Geschmacksache
Mutter Reinartz hatte Ende der 20er
Jahre für Sohn Jakob und seine Freunde
Willi Hewing, Hans Michelbrink, Hein
van Nahmen und August Terbrügge
einen von Jakob geschossenen Hasen
gebraten und im Wohnzimmer serviert.
Als sie sich nach Aufräumarbeiten in der
Küche bei der ausgelassenen Runde
nach ihrem Appetit erkundigte, kam
nach zögerlicher Pause die schüchterne
Bemerkung von Hans Michelbrink, das
Fleisch habe einen eigenartigen
Geschmack. Mutter Reinartz probierte
ein Stück, das gewohnt lecker war.
Etwas verwirrt fragte sie, wonach das
Fleisch denn schmecke. Stille, schelmi-
sche Blicke in der Runde, dann prustete
die Bande los: ,,Nach meehr!" E. H.

Verkorkst...
Die Bäume am ehemaligen Schießstand
an Wissings Mühle in Hamminkeln wur-
den am 24. März 1925 vom Männer-
schützenverein und Tambourkorps
gepflanzt.
Als Ende der 50er Jahre zwei Bäume
wegen Umbauarbeiten gefällt werden
mußten, fand man an ieder Baumwurzel

eine Weinflasche mit inliegendem
Zettel. Leider waren die Korken und
damit auch' das Papier verfault, worauf
vermutlich die Namen der Spender stan-
den. E. H.

Eine gute Adresse
für Blumen

Blumenhaus

BOVENKERK
Inh. Hanni v. Merwyk

Diersfordter Straße 18
46499 Hamminkeln

Telefon 0285212138

V E R M I T T L U N G V E R W A L T U N G B E R A T U N G

ä-.iä ,, ffi ,..i# iFr*äi 1,1,,". ffi:: F.'i::i$ $ä* +:ä *'ifä $ili*; *--'gE .u li #it,r'* #i*'iä in.:F *::4 $ üi,.", ff *** r'+j
46499 HAMMINKELN . RINGENBERGER STRASSE 16 . TEL. 0285212666 . FAX 02852/3955

' : ; l i , ' . . .
l"',,' "...,,.'., , '
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10 Jahre Bürgerhaus
Bürger-Initiative bleibt das A und O

Das Bürgerhaus Friedenshalle in Hamminkeln nach der Eröffnung am 30. April 1988.

Als das Hamminkelner Bürgerhaus am
30. April 1988 eröffnet wurde, war es
das Einzige in Nordrhein-Westfalen, das
sein Entstehen der Gemeinschaftslei-
stung eines ganzen Dorfes verdankte.
Seitdem sind das Bürgerhaus und der
gleichzeitig in Eigenhilfe errichtete
Vereinstreff weiter verbessert worden,
bis in die jüngste Zeit. Bürger-
Initiative bleibt das A und O. Dieses
Zentrum des Gemeinschaftslebens im
Zenftalofi der inzwischen mit Stadt-
rechten ausgestatteten Großgemeinde
Hamminkeln ist ein eindrucksvoller
Erfolg von Gemeinsinn in einer Zeit
zunehmender Individualisierung und
eines wachsenden Egoismus.

Daß die Friedenshalle ,,aus familiären
Gründen geschlossen" werde, diese
Ankündigung des Wirtes Ewald Neu
hatte das 5OOO-Einwohner-Dorf Ende
März 1981 zunächst wie ein Schock
getroffen. Der große Saal im Ortskern
war seit Generationen eine Stätte lebhaf-
ter und vielseitiger Vereinstätigkeiten.
Das Haus hatte Tradition. Bevor die
Friedenshalle mit dem Silvesterball
1903 eröffnet worden war, hatten die
Hamminkelner im Obergeschoß des
Hauses Neu, zu dem bis 1880 auch die
Posthalterei gehörte, Feste gefeiert. Jetzt
zwangen der Bauzustand des fast 80
Jahre alten Saales und behördliche
Auflagen zu einer Neuorientierung.

,,So ein Saal ist kein Geschäft"
Daß hier im Schatten der jahrhunder-
tealten Kirche bereits ein Planungsbüro
an Zeichnungen für eine,,städtebauliche
Verdichtung" mit Wohn und Gewerbe-
bebauung zur effektiveren Nutzung vor-
handener Kapazitäten arbeitete, wie in
einer von der Kommune absehaltenen

Bürgeranhörung am 2. Oktober 1982
deutlich wurde, verstärkte die Betroffen-
heit noch. Kein privater Finanzier war
bereit, Geld in einen alten Tanzsaal zu
investieren. Derartige Säle waren ande-
renorts längst zu Selbstbedienungsge-
schäften oder Werkshallen umeebaut.
und die Enichtung von Versa-tilungr-
stätten war - in der Form von Bürger-
häusern - zu einer Aufgabe ?.t
Gemeinden geworden. Jedoch, die
Großgemeinde Hamminkeln, sieben
Jahre zuvor aus sieben Ortsteilen
zusammengefügt und finanziell bereits
bis an den Rand ihres Leistungsver-
mögens in verschiedenen Projekten
engagiert, ließ von Anfang an keinen
Zwelfel daran, daß sie sich kein weiteres
defizitäres Bürgerhaus ,,anS Bein bin-
den" werde, sondern bei einer
Anpachtung, Sanierung oder dem
Neubau eines Saales nur Hilfestelluns
leisten könne.

Initiative des Hamminkelner
Verkehrsvereins HVV
Auf 500.000 bis 1,5 Millionen Mark
wurde der Finanzbedart für die Erhal-
tung der Friedenshalle bzw. den Bau
eines Bürgerhauses in den ersten
Bürgerversammlungen l98Il82 ge-
schätzt, die von Otto Schlebes, dem
damaligen Vorsitzenden des am 30.
Oktober l9l4 zur Förderune der Attrak-
tivität des Dorfes gegründetel,,Hammin-
kelner Verkehrsvereins", einberufen
wurden und die am 30. Juni 1983 zur
Bildung des Fördervereins Bürger-
haus Hamminkeln führten. Als die
Mitgliederversammlung dieses von 25
Vereinen, Verbänden und Institutionen
sowie 322 Bnrgern des Dorfes getra-
genen und vom Finanzamt als gemein-

20

,,10 Jahre Bürgerhaus"
Treffend gesagt
..Es muß endlich einmal ein Ruck
durch die Bevölkerung gehen, damit
hier etwas geschaffen wird, was
andere Ortsteile bereits lange vorher
hatten."
Gemeindedirektor
3. Nov. 1982

Erich Tellmann am

,,Einer Dorfgemeinschaft geht auf
Dauer ohne ein Bürgerhaus der Atem
aus."
Bürgermeister Heinrich Meyers im Spenden-
aufruf 1986

,,So soll denn auch in den kommen-
den Jahren ein jeder so mit dem
Bürgerhaus verfahren, wie man mit
seinem Eigenen verfährt, indem man
bewahrt, erhält und vermehrt."
Bernd Loskamp jr. im Richtspruch am 20.
Juni 1987

,,Jeder von Ihnen hat einen Baustein
für dieses Haus geliefert."
Adolf Bovenkerk Vorsitzender des Förder-
vereins bei der Eröffnung am 30. April 1988

..Mit Hilfe der vielen Handwerker
haben wir es geschafft, daß das
Büreerhaus auch finanziell ein
Meilterwrirk wurde."
Architekt Manfred Kleiböhmer bei der
Schlüsselübersabe

nijtzig anerkannten Vereins am 23. Junr
1986 nach Untersuchung anderer mögli-
cher Lösungen und Standorte den

Ono Schlebes, HW-Vorsitzender von
1974 bis 1985 gründete am 30. Juni
1983 den Förderverein Bürgerhaus
Hamminkeln.



Ankauf der Friedenshalle und den Bau
eines Bürgerhauses auf den Grundmauern
des alten Saales beschloß, stand der
Verein vor der Aufgabe, 500.000 DM
Eigenmittel durch Selbsthilfe, Eigenlei-
stungen, Sach- und Geldspenden atfzu-
bringen. Davon waren 220.000 DM als
Zuschuß aus der Gemeindekasse zrr
erwarten. Bereits 1984 waren vom Land
Nordrhein-Westfalen 1.050.000 DM
Zuschuß aus Städtebauförderungsmit-
teln bewilligt worden. - Heute beläuft
sich der Gesamtwert des Gebäudekom-
plexes Bürgerhaus und Vereinstreff
einschließlich Einrichtung auf rd. 2,6
Millionen Mark.

Selbsthilfe - sorgsam geplant
Auf die Bewältigung des großen Vorha-
bens hatte sich der Förderverein organi-
satorisch durch die Bildung von Arbeits-
gruppen des Vorstands und Beirates vor-
bereitet und viel Sachverstand aus den
eigenen Reihen mobilisiert. Eine
Planungsgruppe unter der Leitung des
Vereinsvorsitzenden Adolf Bovenkerk

Adolf Bovenkerk ist heute Ehrenvorsit-
zender des Fördervereins Bürgerhaus
Hamminkeln e.V Er stand von 1983 bis
1995 an der Spitze des Vereins und
engagierte sich mit vorbildlicher
Pflichterfüllung und unermüdlichem
Einsatz fär die Errichtung des Bürger-
hauses.

hatte das Projekt mit den Architekten
zurechtgestttzt auf das, was bezahlbar
erschien: eine Erweiterung einer sanier-
ten Friedenshalle um fünf Meter mit
einem großen Saal mit 200 Sitzplätzen
und Raum für Bühne bzw. Tanzfläche
sowie zwei kleineren Sälen mit 130 und
75 Sitzplätzen. Am 23. Ju,Ii 1986 hatte
der Oberkreisdirektor dafür die
Genehmigung erteilt.
Die zweite Gruppe machte sich
Gedanken über die künftige Betriebs-
führung des Hauses. Die Gründung des
Trägervereins erfolgte am 24. April

1986 ebenfalls durch den HVV nun
unter neuer Führuns durch Heinz
Breuer. Der Verein tiäst den Namen
,,Bürgerhaus Friedenshalie Hamminkeln
e.V." und wird bis heute von Friedrich-
Wilhelm Wölker geleitet. Die satzungs-
mäßige Beschränkung der Mitgliederzahl
des Trägervereins auf insgesamt nur
neun Vertreter der Kommune und der
Vereine soll Entscheidungskraft gewähr-
leisten.
Die von Norbert Beuse seleitete
Arbeitsgruppe Öffentlichkeitsarbeit
unterrichtete die Bürgerschaft über das
Vorhaben, in einerArt und Weise, wie es
Geldanleger von Wirtschaftsunterneh-
men erwarten. Die 74 Sammler, die nach
der Verteilung des Informationsblattes
ausschwärmten, brachten durch eine
Haussammlung 143.000 Mark Spenden
zusammen. Die Auswertuns von 2.000
Fragebögen, die von Patenioldaten der
4. Batterie des Raketen-Artillerie-
Bataillons 150 aus der Schill-Kaserne
verteilt worden waren, hatte allein schon
Zusagen an Hand- und Spanndiensten
im Wert von 40.000 DM erseben.

Norbert Beuse war Vorsitzender der
Arbeit s grupp e Öffenttichke it s arb eit.

Abbruch wurde o'vermarktet"
Die Arbeitsgruppe Öffentlichkeitsarbeit
hatte bereits im Vorjahr begonnen, unter
den Mitbürgern, die den Mangel an
Veranstaltungsraum im Dorf und die
Notwendigkeit, auf Lokale in den ande-
ren Ortsteilen auszuweichen. immerhin
als Argernis empfanden, um Unterstüt-
zung zv werben. ,,Bürger trinkt aus - 20
Pfenning schluckt das Bürgerhaus",
wurden die--Hamminkelner während der
Kirmes 1985 animiert.
Die Vereine, Gruppen und auch einzelne
Bürger wetteiferten miteinander, durch
attraktive Veranstaltungen Beiträge zu
leisten, wie b.ei der Feier des Zwanzig-
jährigen der Ubernahme der Patenschaft
der Gemeinde Hamminkeln über die 4.
Batterie, die mit einem ganztägigen
Programm im Juni 1986 u.a. auch
Kaffee- und Kuchenverkauf rund ums
Rathaus stattfand. Der Brauereibesitzer
Willi Kloppert sen. z.B. überraschte den
Förderverein am 1. Mai 1986 mit einer
schlagzeilenträchtigen Spende - einer
Schubkarre, gefüllt mit 1Q.000
Groschen.

Willi Kloppert sen. t am L Mai 1986: ,,10.000
Groschen für die neue Friedenshalle."
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Die große Abschluß-Fete, mit der die
Hamminkelner am 2.August L986 einen
Schlußpunkt hinter die 83 Jahre der
wechselvollen Geschichte des Saales
Neu setzten und dem Wirt Ewald Neu
mit einer Erinnerungsgabe für viele
schöne Stunden dankten, war eine
eigenartige Mischung von fröhlicher
Aufbruchstimmung und wehmutsvollem
Abschied. Seit dem Nachmittag hatten
Sportschießen, Schach-Blitzturnier und
Doppelkopfturnier dafür gesorgt, daß
mehr Geld in die Kasse kam. Beim
abendlichen Ball servierten die Land-
frauen einen kräftigen Imbiß, und Dar-
bietungen des Jagdhornbläserkorps und
des Gesangvereins stimmten ein auf den
letzten Walzer im Licht des unter der
Decke des abgedunkelten Saals hängen-
den großen Mondes. - Eine Woche spä-
ter versteigerte Heinz Breuer, der
Vorsitzende des Hamminkelner Verkehrs-
vereins, als Auktionator zu Gunsten des
Baufonds alles, was im Saal noch
brauchbar oder irgend jemand von Wert
zu sein schien...

VersteigerunR von Inventar und
BauteilZn dei Friedenshalle Neu am 9.
August 1986 durch den HW-
Vorsitzenden H einz B reue r.

Wohl dem. der flexibel ist
Voran die ,,Spielleute des Tambourkorps
Hamminkeln", die die Abbrucharbeiten
übernommen hatten, gingen die von
Heinrich Joormann als Koordinator
angeleiteten zahlreichen Bauhelfer der
Vereine und die Unternehmer, haupt-
sächlich Hamminkelner Handwerksbe-
triebe, die Sanierung der Friedenshalle
an - und erlebten die erste Uberra-
schung: Die Bausubstanz war viel
schlechter als erwartet. Fast alle
Bauteile des alten Saales mußten erneu-
ert werden. Die für das Bürgerhaus ver-
anschlagten Kosten erhöhten sich
dadurch von 1.550.000 DM auf
1.795.000 DM, und das Gesamtprojekt
verteuerte sich auf 2.170.000 DM.
Das ursprüngliche Konzept, im Bürger-
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Foto: E. H.
Heinrich Joormann (Bildmitte) Koordinator und ,,gute Seele" der Blirgerhaus-
Baustelle. Trotz körperlicher Behinderung tagtöglich im Einsatz.

und Porzellan-Untersetzer mit O.rJI
Bürgerhaus-Motiv. Die Sammler ließen
nichts aus, um an Geld zu kommen, ob
es ein Teilbetrag der beim Sportlerball
im Brüner ,,Exil" eingenommenen
Eintrittsgelder war oder 100 DM
Wetteinsatz beim Großen Preis der
Gemeinde Hamminkeln auf der
Dinslakener Trabrennbahn.
Trotz des Fleißes aller - von den jungen
Patensoldaten, die nach dem Abbruch
Steine pickten wie vierzig Jahre zuvor
ihre Großmütter in den Trümmern der
zerbombten Häuser, bis zu den
Handwerkern, die nach Feierabend als
freiwillige Bauhelfer auf die Baustellen
zurückkehrten - durch den harten Winter
gerieten die Arbeiten in Verzug. Aber im
Juni 1987 war der Rückstand nicht nur
wieder aufgeholt, der Baufortschritt lag
bereits drei bis vier Wochen vor dem
Terminplan. 

g

Elektro Nickel
Meisterbetrieb

Installationen
Kundendienst

Haushaltsgeräte

Klaus Nickel
Brüner Straße 8

46499 Hamminkeln
Telefon (02852)2156

haus dem Bewirtschafter der benachbar-
ten Gaststätte und der dazugehörigen
Kegelbahnen künftig Hausmeisterfunk-
tionen zu übertragen, mußte aufgegeben
werden, nachdem die ehemalige Gast-
stätte Neu geschlossen worden war und
die dazugehörigen Kegelbahnen abge-
brochen werden sollten. In Verhandlun-
gen mit dem Regierungspräsidenten und
der Kommune wurden Uberlegungen
angestellt, an das Bürgerhaus einen pri-
vatwirtschaftlich zu betreibenden Ver-
einstreff mit einem zusätzlichen
Vereinsraum im Dachgeschoß anzuglie-
dern. Dieses Lokal wurde allein mit
freien Finanzierunssmitteln und in
Eigenleistung der Väreine erstellt. Der
kleinste der ursprünglich vorgesehenen
drei Bürgerhaus-Säle mußte dem
Vereinstreff zugeschlagen werden.
Das Geld war knapp. Immer wieder hieß
es bei Auftragsvergaben im Vorstand
und Beirat des Fördervereins: ,,Das ist in
der Finanzierung nicht drin." Trotz des
Einsatzes, zu dem die Mitglieder der
Vereine sich verpflichtet hatten, es
mußte auch noch Zeit sein für immer
neue Werbeaktionen: ein Straßenfest auf
dem Molkereiplatz, Sammlungen bei
Sonntagskonzerten anläßlich der
Kirmesfeste Bellhammi, Weihnachts-
baum-Verkauf zu Gunsten des Bürger-
hauses. Die Förderer des Gemein-
schaftswerks waren nicht weniser ein-
fallsreich als ausgebuffte Werbe--Profis :
So ließ Friedrich Fest 30.000 Bienen
fliegen. Der Honig, den sie während
eines Jahres sammelten, wurde zt
Gunsten des Bürgerhauses verkauft.
Das Richtfest, das andere Bauherren
Geld kostet, brachte beim Bürgerhaus
Geld ein: 4.500 DM Reingewinn. Als
am20. Juni 1987 der Richtbaum auf den
First gesetzt wurde, gab's 200 Flaschen
"Bürgerhaus-Korn" zu kaufen, abgefüllt
in altertümlichen Bügelflaschen und
,,Bausteine", die sich gut im häuslichen
Bar-Fach ausnehmen: Schnapsstamperl



Eine Eiche fürs Bürgerhaus
Durch immer neue werbliche Aktivi-
täten wurde das Projekt im Gespräch
gehalten, zur Einsatzbereitschaft ermun-
tert und die Kasse gefüllt. Der HVV stif-
tete einen Eichenbaum und die
Patensoldaten pflanzten die,,Bürger-
haus-Eiche" am 23. November 1987
vor den Neubau. Ein gleichfalls vom
Verkehrsverein bezahlter Findlins mit

Die vom HW gestiftete ,,Bürgerhaus-
Eiche" wurde am23.l'{oember I9B7 von
den P atens oldaten gepflanzt.

Tafel hält die Erinnerung an die feier-
liche Public-Relations-Aktion für die
Nachwelt fest.
Am 2I. Januar 1988 konnte - wenn

lruch in einem provisorisch hergerichte-

C.n Saal - die erste Versammfung des
Fördervereins im eigenen Haus abgehal-
ten werden. Aber auch in der Endrunde
waren großzügige Spenden noch er-
wünscht. Immerhin war die Einrichtung
einschließlich Geschirr und allem, was
bei einer gepflegten Gastlichkeit nicht
fehlen darf, mit rund 500.00 DM veran-
schlagt. Ehe die Versammlung zu Ende
ging, lag das Geld für den ersten der
nötigen 372 Stühle auf der Theke. Jeder,
der 84 DM für einen Bürgerhaus-Stuhl
übrig hatte, erhielt eine Urkunde.

Eine Punktlandung
Im Appell an die Spendebereitschaft der
Bürger, dessen außerordentliches Echo
den Förderverein ermutigt hatte, am 23.
Juli 1986 das Kaufangebot des Wirts der
alten Friedenshalle anzunehmen, war als
Eröffnungsdatum des neuen Hauses der
30. April 1988 angekündigt worden.
Anders als bei vielen anderen
Bauvorhaben wurde der Fertigstellungs-
termin in einer "Punktlandung" einee-

halten. In nur 21 Monaten war der rusti-
kale Saal, dessen Bau zu Beginn des
Jahrhunderts drei Jahre gedauert hatte,
durch eine Versammlungsstätte im
Schick der 80er Jahre ersetzt worden:
zwei Säle mit insgesamt rund 400
Plätzen und einer hydraulisch gesteuer-
ten, ca. 50 qm großen Bühne für kultu-
relle Veranstaltungen, dazu eine tech-
nisch perfekte Küche für Gesellschaften
bis zu 200 Personen und den Vereins-
treff. Der Stolz, mit dem das fertige
Haus von Architekt Manfred Kleiböh-
mer übergeben und vom Vorsitzenden
des Fördervereins, Adolf Bovenkerk
und seinen vielen Mitarbeitern. die ins-

gesamt 22.406 Helferstunden leiste-
ten, der Bevölkerung an drei Tagen, am
Eröffnungstag, am folgenden ,,Tag der
offenen Tür" und am ,,Sonntag im
Bürgerhaus", vorgestellt wurde, war
berechtigt. Zwar hätte das Werk, wie
Adolf Bovenkerk anerkannte, ohne die
Unterstützung der Kommune und der
öffentlichen Geldinstitute, der
Landesregierung, des Regierungspräsi-
denten, des Oberkreisdirektors und vie-
ler anderer Förderer kaum verwirklicht
werden können, entscheidend aber war
das Engagement der Bürger. Pächter
des Bürgerhauses wurde das Ehepaar
Arthur und Inse Marek.

Der Architekt des Bürgerhauses Manfred Kleiböhmer übercaschte den Vorsitzenden des
Fördervereins Adolf Bovenkerk mit einem [,iberdimensionalen Schlüssel gefüllt mit Sekt.

Bürgerhauswirt Arthur Marek kündigte aus gesundheitlichen Gründen nach l0 Jahren
zum 31. Mcirz 1998.
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Foto: E. H.
Friedrich-Wilhelm Wölker von Beginn
an Vorsitzender des Bewirtschaftungs-
v ereins,, Bürgerhaus F riedenshalle. "

Beitrag zur Wohnqualität
Bürgerhaus und Vereinstreff sind in den
ersten zehn Jahren ihres Bestehens zu
einem unverzichtbaren Bestandteil der
hohen Wohnqualitat in der jetzigen Stadt
geworden. Neben den traditionellen
Dorffesten wie Kirmes, den Festen der
Schützenvereine, des Tambourkorps,
des MGV-Bleib treu und der Jägerschaft
sind es Veranstaltunsen wie die

Theaterabende, Künstler-Gastspiele,
politische Veranstaltungen und nicht
zuletzt die Feste von Familien und
Firmen, die die Friedenshalle füllen.
Gäste, regional und überregional, aus
dem In- und Ausland, schätzen die -
auch von Bundes- und Landesministern
gelobte - Gastlichkeit des Hauses.
Als Adolf Bovenkerk 1995 das Amt des
Vorsitzenden des Fördervereins nach
zwölfjährigem unermüdlichen Einsatz
Dieter Seegers übergab, konnte er über-
dies mit Stolz darauf verweisen, daß die-
ses von Vereinsmiteliedern ehrenamt-
lich verwaltete Bürierhaus - anders als

Foto: Heinz Breuer
Der Vorsitzende des Fördervereins B[ir-
gerhaus Dieter Seegers.

die kommunalen - nicht nur kosten-
deckend arbeite, sondern Überschüsse
erwirtschafte.

Ohne Zuschüsse aus der Stadtkasse
kommt das Bürgerhaus immer noch aus,
obwohl die Zahl von jährlich durch-
schnittlich 100 Veranstaltungen, Fami-
lienfeste, Feiern der Vereine und Kultur-
veranstaltungen, die hier in den ersten
Jahren stattfanden, in der letzten Zeit,

l - r
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Fachgeschäft für
Eisenwaren - Werkzeuge
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Für Sie ständlg am Lager:
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Bürgerhaus Friedenshalle Hamminkeln
- 3 Bundeskegelbahnen -

Brirgerhaus Friedenshalie Hamminkeln
Nordseite

Wir empfehlen lhnen unser Haus für jede Art von Festl ichkeiten.

Ob Geburtstag, Hochzeit, Taufe oder Firmenjubiläum,
wir werden bemüht sein, lhrem Fest den richtigen Rahmen zu verleihen.

Gern sind wir auch bereit, lhnen lhre Feier zu Hause zu gestalten.
Wir beraten Sie unverbindl ich.

Öffnungszeiten: tägl ich ab 16,00 Uhr
Samstag ab 11.00 Uhr (Mai bis September)
Sonntag ab 10.00 Uhr
- Montag Ruhetag

Petra und Horst Hassel
MarktstraBe 17 - 46499 Hamminkeln . @ 02852147 22

nicht mehr erreicht u'urde. Die
Konkurrenz in der Gastronomie ist här-
ter und in vielen Familien ist auch das
Geld knapper geu'orden.

Gemeinsinn noch lebendig
Förderverein und Trägen'erein haben
sich indessen auf den Lorbeeren der Pla-
nungs- und Bauzeit nicht ausgeruht. Seit

.,1993 ist die Friedenshalle - organisato-
.Iisch - auch wieder mit drei K-egelbah-

nen verbunden. Um die Attraktivität die-
ses Zentrums bürgerlicher Geselligkeit
weiter zu steigern. ist die Küche 1993
ausgebaut worden und kann zur Arbeits-
erleichterung seit 1995 auch über eine
überdachte Hoffläche verfügen. 1996
wurde die Gastronomie durch eine
Kühlzelle verbessert. Das sind gute
Startvoraussetzungen beim anstehenden
ersten Pächterwechsel nach zehn Jahren.
Arthur Marek hatte im Januar 1998 aus
Krankheitsgründen vorzeitig seinen
Vertrag gekündigt. Fördervereinsvorsit-
zender Dieter Seegers dazu: .,So ein
Wechsel ist sicherlich ein Risiko, aber
immer auch eine neue Chance."
Der Förderverein schaffte es 1997, sich
einen Wunsch zu erfüllen, den er schon
1986, beim Abschluß des Kaufvertrages
mit dem Wirt Ewald Neu, gehegt hatte:
eines Tages auch das angrenzende
Grundstück Trox zu erwerben, um das
Bürgerhaus weiter verbessern zu kön-
nen. Und wieder fanden sich freiwilliee

Bauhelfer, die mit Dieter Seegers in den
letzten Tagen des Jahres 1997 dieletzte
der ländlich-pittoresken alten Baulich-
keiten im Schatten der Kirche abbra-
chen. - Die Geschichte des Hamminkel-

ner Bürgerhauses ist auch ein Sttick
gelungene Stadtkernsanierung. Alles in
allem ein Beispiel einer in die Zukunftt
weisenden Bürgerinitiative.

Herbert Seegers

) \

Seit dem 1. April 1998 im Bürgerhaus.
und Horst Hassel.

Foto: Heinz Breuer
Die neuen Pächter Petra

Foto: E. H.
Der diesjöhrige Hamminkelner Karnevalsorden erinnert an das l}jährige Bestehen des
Btirgerhauses Friedenshalle und wurde von Heinz Breuer entworfen.



,,DIE LUFTLANDUNG - ein Buch für Hamminkeln

Foto: S. Hecker
AnlciJ3lich des Besuches der englischen Veteranen zum Jahrestag der Luftlandung vom
24. Mcirz 1945 überreichte Bürgermeister Heinrich Meyers dem erfolgreichen Autor
Johann Nitrowski im Hamminkelner Rathaus einen silbernen Ehrenteller H. B.

,,Die Luftlandung", der Bericht über den
Krieg in Hamminkeln, wurde am 11.
Dezember 1991, im Rathaussaal durch
Bürgermeister und Stadtdirektor der
Offentlichkeit vorgestellt. Inzwischen
(Mai 1998) sind fast 3.200 Exemplare
aus zwei Auflagen verkauft, und noch
immer treffen Bestellungen ein. Kamen
sie zunächst aus dem nahem Raum der
Städte Hamminkeln und Wesel, so errei-
chen uns jetzt - natürlich weniger zahl-
reich - Anforderungen von weiter her
und vor allem auch aus dem Ausland.
Das Echo auf dieses Buch ist in Holland
aber auch in England und den USA
beachtlich und positiv.
In einer holländischen Buchbespre-
chung heißt es: ,,Es ist ein Standard-
werk, an dem Sie für nur 50,00 DM
nicht vorbeigehen können." Eine andere
niederländische Buchbesprechung lobt:
,,Die Beschreibungen sind sehr detail-
liert, und die Karten zeigen deutlich, wo
die Aktionen stattgefunden haben." t Ei-
ne britische Stimme 2. ,,Wir besitzen ein
Exemplar dieses großartigen Buches,
das die Geschichte dieser'militärischen'
Operation abschließend und gültig dar-
stellt." und an anderer Stelle heißt es:
,,ES ist selten, daß man aufgefordert
wird, ein Buch von so hervorragender
Qualität zu besprechen wie 'Die Luft-
landung'. - In jedem Belang sticht dieses
Buch hervor... Obgleich in deutscher
Sprache geschrieben, ist es allein schon
wegen der Illustrationen wert, erworben
zu werden, auch wenn man die deutsche
Sprache nicht beherrscht."
Aber auch unsere Lokalpresse hat" das
Buch mit lobenden Kommentaren
begrüßt: W. Sundermann stellt für
,,I-Inser Bocholt" fest: ,,Nitrowskis Buch
ftillt auch eine heimatgeschlichtliche
Lücke. - Wesentlichen Anteil an der
packenden, oft erschütternden Wirkung

des Buches haben die ll3 Augenzeugen-
berichte der an den Kämpfen beteiligten
englischen, amerikanischen und deut-
schen Soldaten und der leidgeprüften
Zivilpersonen, die die Vernichtung ihrer
Häuser und Höfe miterleben und
dabei den Tod von Angehörigen und
eigene Verletzungen erleiden mußten. ..
Dem Verfasser gebührt Dank, daß er
eine kriegsentscheidende Phase dieses
fünfeinhalbjährigen Kampfes, die sich
in unserem heimatlichen Raum abspiel-
te, anschaulich, eindrucksvoll und mit
tiefem Mitgefühl für die Leiden und
Opfer aller B etroffenen geschildert hat."
Die Tagespresse signalisierte schon in
ihren Artikelüberschriften Zustimmung:
,,Ein Zeitzetrge mit der Distanz eines
Beobachters" (H. Buschmann, RP)
,,Ohne Pathos und Schuldzuweisung (M.
Brüring und J. Ridder, NRZ); - ,,Ein Tag
im März 1945 rückt in den Mittelpunkt
des Interesses" (UB/CP, der Weseler);
,,Hamminkeln im Blick des militari-
schen Interesses" (BBV) - ,,Als
Dokument und Mahnuns für die zukünf-
tigen Generationen" (H. Buschmann,
Der Weg).
t ,,Friends of the Airborne Museum",
englischsprachige Ausgabe, Newsletter
No. 69. March 1998, Seite 3 und 4.
2 ,,The Eagle", April 1998, The
Magazine of the Glider Pilot Regimental
Association, Seite 13 :urrrd,26.
Neben den an eine erößere Öffentlich-
keit sich wendendeä Verlautbarungen
haben den Verfasser zahlreiöhe
Telefonanrufe aber auch Briefe erreicht.
Ein britischer Veteran, Major C.P.M.
Clift, schrieb: ,,...und gratulieren Ihnen
warm für Ihre großartige Leistung, die
eine Lehre für viele Historiker sein
könnte." - Joe Quade aus Montville in
den USA ist erstaunt: ..Was für eine
große und freudige Überraschung! Dein
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großartiges Buch ist angekommen!" -
William K. Horn aus Dallas meint:
,,Herausragende und historisch groß-
artige Arbeit. Sehr gut gemacht! Dir
gebührt viel Ehre für dieses monumen-
tale Werk." - Für das Museum der briti-
schen Heeresflieger in Hampshire meint
Oberstleutnant Derek Armitage:,,Sie
müssen viele Stunden gearbeitet haben,
um solch eine gültige Darstellung der
Schlacht zu schreiben. die beste. die ich
bis jetzt gesehen habe."
Auch deutsche Leser des Buches haben
sich sehr positiv darüber ausgelassen. A.
Friedrich (Heimatverein Raesfeld)
schrieb:,,Eine bewundernswerte Arbeit,
und ich schätze mich glücklich, diese zu
besitzen, die auch in einhundert Jahren
noch aktuell sein wird." Und Werner
Hölker aus Ringenberg bestätigt den
Verfasser so: ..Für diese wertvolle Arbeit
möchte ich Ihnen danken. Sie haben uns
ein Stück Heimatgeschichte aufge-
schrieben, was in dieser Form einmaliL
ist."
Ich will mit einem kleinen Erlebnis
schließen, das ich in den vergangenen
Wochen gehabt habe: Auf der
Diersfordter Straße, etwa in Höhe des
Cäfes Winkelmann, sieht mich eine alte
Hamminkqlner Dame, kommt über die
Straße und spricht mich an: ,,Ich habe
den größten Teil Ihres Buches bereits
gelesen. Nächtelang habe ich kaum
schlafen können, weil mir die schreck-
lichen Ereignisse von 1945 wieder vor
Augen standen. Es ist gut, daß Sie das
alles aufgeschrieben haben. Ich danke
Ihnen." Sie reicht mir Ihre Hand und
entfernt sich. - Ich war überrascht und
zugleich bewegt, denn jetzt weiß ich,
daß rrmein" Buch rrunsert'Buch gewor-
den ist. - Kann es einen schöneren Lohn
für einen ,,Schreiber" geben?

Johann J. Nitrowski
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Wetterscheide
Zur Gemeinde Hamminkeln gehört seit
vielen Jahrhunderten ein bemerkens-
wertes Phänomen: die Wetterscheide
am Weißenstein.
Gemeint ist eine Beobachtung, die vom
Osten über Unterbauerschaft und Issel
kommend, die B 413 am Weißenstein
überquert und sich dann westlich
erstreckt bis zum Bauernhof Ressing vor
der B 8, Diersfordter Straße.
Jeder Interessierte, z.B. stellvertretend
für viele Ilse Schmidt (09.03.1932),
Günter Neu (06.08.1921), Heinz
Tittmann (2I.06.1936) kann auch heute
noch dieses Naturereignis beobachten:
Eine krasse Wetterlinie von ca. 3 km
Länge, die sich z.T. erst am ,,Fürsten-
berg" bei Xanten/Birten zerteTlt, bringt
uns immer wieder Sonne oder Regen auf
einer Breite von nur 100 m. Da ist kein
allmählicher, gleitender Übergang zv
spüren, sondern abrupt ist die eine oder
andere Situation da, und man kann

..\ruchstäblich vom herrlichsten Sonnen-
-schein in den dicksten Regen laufen.

Während unsere Vorfahren mit ihren
mündlichen Geschichtenerzählungen
von Generationen zu Generationen mehr
auf eindrucksvolle Symbole aus waren,
beschäftigt sich die Wissenschaft dage-
gen seit langem mit dem eindeutigen
Warum.
Meine Erklärungsversuche als Nicht-
Wetterkundler versagen da, wo der
Fachmann über Luv- und Lee-Effekte
spricht, verbunden mit Begriffen wie
Steigungsregen an Hügeln und dahinter
fällt ein Regenschatten. Also habe ich
mich an den Deutschen Wetterdienst
in Essen gewandt und in Gesprächen

Die Wette rscheide am Weil3enste in.

und Schriftform eine Antwort erhalten,
wovon ich Ihnen Auszüge anbiete:
,,Das Gebiet von Hamm-inkeln, Weißen-
stein und Blumenkamp liegt im nieder-
rheinischen Tiefland. Auch uns bereiten
diese Klimaelemente Probleme, weil die
räumlichen und zeitlichen Unterschiede
sehr eng gefaßt sind. Vieles spricht
daftir, daß die Klimabesonderheiten am
Weißenstein auf den Einfluß der Boden-
oberfläche und des oberflächennahen
Untergrundes zurückzuführen ist. Die
Bodenstruktur hat ein ausgeprägtes
Relief, verbunden mit dem Baumbe-
stand des Diersfordter Forstes und den
vorhandenen Feuchtquellen kommen
wir dem Beweis für Ihre Beobachtuns
sehr nahe.
Während meiner Arbeiten an diesen Un-
tersuchungen habe ich ein Randprodukt
entdeckt. Wie so oft, wenn es um den
Hamminkelner Bürgerpark oder Grün-
flächengestaltung ganz allgemein geht,
spreche ich mit dem Könner und hei-
matverbundenen Dipl. Gartenbau-
Ingenieur Walter Busch (21.02.1935).

Foto: Heinz Breuer

Er hat erkannt, und das untermauern
seine jahrzehntelangen Beobachtungen,
daß seit Mitte bis Ende der 60er Jahre
die Gewittertätigkeit von Osten her
erheblich nachgelassen hat.
Zu 85Va erreicht uns das Unwetter aus
westlichen Richtungen. Kommt es dann
mal aus Osten zu uns herüber, sind die
Turbulenzen, Blitze und das Naß heftig
und in beängstigender Fülle! Seiner
Einschätzung nach kommt dieses
Ungleichgewicht möglicherweise vom
z.T. abgetragenen Brüner Berg. Wer zu
unserem Nachbardorf fährt und nach
dem ersten Anstieg auf dem Hügel nach
Süden sieht, vermißt den gewaltigen
Berg frühefer Jahre. Mit dem Sand hat
man seinerzeit die Autobahn ..Holland-
Linie" gebaut.

Die Welt sortiert sich immer wieder neu
- von Tag nr Tag - aber die
Wetterscheide bleibt.

Herzlich
Ihr

Otto Schlebes

Der Umwelttarif macht's möglich!

60 kW starke Photovoltaikanlage
Hamminkeln

@, jährliche Stromerzeugung ca. 48.000 kWh

W': ein Gemeinschaftsprojekt der RWE Energie mit ihren Kunden

W;, Standort: Güterstraße. direkt an der B 473

Machen auch Sie mit und beteiligen sich am llmwelttarif.
Ihr Gesprächspartner Arndt Thißen,
Telefon (02 81) 2 01-28 22, steht lhnen Rede und Antwort.

RWE Energie
Reg i o n a I ve rsorg u ng N i ed errh ei n

Reeser Landstraße 41
46483 Wesel
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Ehrung für Herbert Kamps Doch Herbert Kamps ist nicht nur ein
erfolgreicher Geschäftsmann sondern
auch ein langjähriger Vereinsförderer in
sportlichen, kulturellen und künstleri-
schen Bereichen.

Grund genug für den Senat der
Lechenicher Narrenzunft ihn für seine
Verdienste zum Ordensritter 1998 zrr
küren und ihm den ..Lechenicher Wind-
büggel", dem bedeutendsten Orden der
Region zu verleihen.

Die Ehrung erfolgte am29. Januar 1998
anläßlich der großen Lechenicher
Prunksitzung durch den Senatspräsiden-
ten Professor Dr. Werner Moll.

Die Redaktion gratuliert unserem HVV-
Mitglied und interessiertem,,Hammin-
keln-Ruft"-Leser zu dieser hohen
Auszeichnung und sendet ihm mit die-
sen Zeilen in herzlicher Verbundenheit
..Minkelsche" Grüße aus seinem Hei-
matort. Heinz Breuer

Neuerscheinung

Hamminkeln
Liebenswerte Stadt mit

sieben Gesichtern

Bildband 80 Seitenn 103
Fotos

39,00 DM
jetzt lieferbar in unserer

Buchhandlung
Messing Dingden

Weberstraße 16
46499 Hamminkeln
Telefon 0 28 52/16 65
Telefax 028 52/4672Viele unserer Neubürgerinnen und

Neubürger werden sich schon des öfte-
ren gefragt haben, wieso eine Firma aus
Erftstadt-Liblar unsere Heimatzeit-
schrift regelmäßig mit Anzeigen unter-
stützt. Die alteingesessenen Hammin-
kelner kennen natürlich den Firmenchef
Herbert Kamps aus dem Haus
Schmiede Heinrich Kamps von der
Blumenkamper Straße 18.
Vor vielen Jahren hat der Dipl.-Inge-
nieur das Unternehmen für Innenausbau
in Liblar gegründet, welches europaweit
seine Aufträge abwickelt und einen aus-
gezeichneten Ruf genießt.

GLAS & GEBAUDEREINIGUNG
Elisobeth Sch neidereit

Der Reinigungsbetrieb der richtig soubel mocht.
Tentenkotweg 1 ' 46499 Homminkeln . Telefon+Fox 0285212460

Wirvon leamps:
dieErfahrenen I
Wv führu a us, konetruieren
undfutiau -individudl
nachlhrönWünsüea
o lnnwausbau
e Akustikbau

aBrands*tutz
oWandsystetne
e Bodusysleme
o Leuehlsysleme
oladenbau

z,b.Akusti kausbau

ei ne u nsere r Spezia I itaten
l-qtsvl].1.KarrrPsi

hochbauakustik GrnbH

äeyi?"ii3i:il1',n, T3i3l3l [3 t; 33] 3; 33 33,

lm Vrrgleich
$änr Y*rrtr

*im gut* tmpf*hlung ry$il:

ULRICH VAN NAHMEN
Rathausstraße 8

46499 Hamminkeln
Telefon O2852/2016
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XY r gelöst
In der letzten Ausgabe von ,.Hammin-
keln Ruft" habe ich eine Dame gesucht,
die mir ohne Adresse einen freundlichen
Brief und ein Gedicht beifügte.
Hurra, sie hat sich -eemeldet! Hier einige
Auszüge aus ihrer Zuschrift vom Januar
1 9 9 8 :

,,Hallo Otto. darf ich Sie so anreden?
Sie haben mich gesucht, wie ein l ieber
Freund. darum will ich mich nicht län-
ger verstecken. Gute Freunde kann man
nie genug haben. Doch man soll sie auch
nicht enttäuschen. Eine noch so zarte
Gefühlsneigung oder Freundschaft soll
man wachsen lassen. Vielleicht kann
man sie mal im Leben brauchen, oder
kann jemandem etwas damit geben. Ich
kenne Sie nur flüchtig von der äußeren
Statur. Doch die Art wie Sie Ihren Such-
text geschrieben haben, hat mich beein-
druckt. Ich danke Ihnen herzlich dafür.

- INun möchte ich mich br ief l ich ein
,!in.n.n mit Ihnen unterhalten. Für alle

möglichen Anlässe. auch in der Nach-
barschaft. wenn man rnich darunt bittet.
habe ich schon r iele Jahre passende
Gedichte _eeschrieben. - Doch ich habe
nie meinen \anren clarunter geschrie-
ben. - Für unsere Schule und rr.as damit
zusammenhän_et. hab ich eini-ees _eekrit-
zelt. Ich u'ar mit un\erer Dorfschulleh-
rerin Fehlings befreundet. Da ri ar oft
Gelegenheit. Verse zu nrachen.

Zur Person:
Ich bin eine -eanz. _ganz eintache Bäuerin
aus unserem Ort. habe drei S(ihne und
fünf Enkelkinder. In der Schule haben
wir früher mal ein Gedicht -selernt.
,,Steh fest Baller"
Wenn dein Feld yerdirbt.
wenn dein Vieh dir stirbt,
das letzte Pferd, die let:,te Kult.

Öifi:J\,,h^g und wa s c e n ut r.
wenn dir verfault das let:te Brot.
es wird schon wiecler urtders qelt'n.
bleib du steh'n.

Schon oft habe ich daran denken nrüs-
sen.
Doch in  der  heut i_een Zei t  is r  d ieses
Gedicht  n icht  mehr  in .
Mit der Landu' ir tschait har man nicht
mehr  v ie l  im Sinn.
Dagegen kann ich nur einer setzen.
man kann heute von einem Beruf in den
anderen hetzen.

Doch in der allergrößten Not,
wäre nicht der Bauer,
so hättest du kein Brot.
Alwine Esser, geb. Schepers, geb.
22.03.1922
Heideweg 6, 46499 Hamminkeln
entbietet Ihnen und Ihrer Familie hei-
matliche Grüße.

Liebe Frau Esser, gut daß es Sie gibt,
Hamminkeln und seine Menschen
brauchen Sie!

Herzlich
Ihr

Otto Schlebes

HVV.lnfot

HVV-M itgl iederversam m I u ng
am Donnerstag,

dem 4. Juni 1 998
um 20.00 Uhr
im Burgerhaus
Hamminkeln

Etnwö NeLker . RAU MAUSSTATTER

sonnenschutz . Dekorieren . Bodenlegen . polstern

Molkereistraße 6 . 46499 Hamminkeln Yil

Oer inüir le llleS.**

.,. zlJJl! Huus
oder in den
Ggrlstr"

Verleihen 5ie
lhrem Gnrten die
persönlirhe Hote
durch Fflnstersteine"

Neugierig? ffi rms*$t-;
i r - - -  - - t  -  

i . , .  
.  ' r : i ! . : ; " : "

Unsere q$slifizieden ä[itcrbeiter berafen $ie
Pflssterslein-gerne über unser umfsngreiches

Sorlimenf.
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iE'#,
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, , nformstionen unter!
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Tennisspielen im Verein ist
nicht unerschwinglich !
Der Hamminkelner Tennisclub HTC 75
informiert:
Die einmalige Aufnahmegebühr für
Ehepaare einschl. aller Kinder bis 18
Jahre beträgt zum Beispiel 500 DM
zzgl. eines einmaligen,,Platzbausteines"
von 120 DM pro erwachsene Person.
Ehepaare mit Kindern vom 6. bis 18.
Lebensjahr zahlen beispielsweise einen
einheitlichen Monatsbeitrag von 42 DM,
der quartalsweise vom Konto abgebucht
wird.

Sonderaktion!
Wer bis zum 3L. Juli 1998 Mitglied im
HTC werden möchte, braucht bis zum
31. Dezember 1998 keine monatlichen
Mitgliedsbeiträge zu entrichten und ist
von der Zahlung des ntsätzlich zvt
Aufnahme gebühr einmali g zu zahlenden
,,Platzbatsteines" von 120 DM pro
erwachsene Person befreit.
Schauen Sie sich unsere Am Rott 11 lie-
genden Platzanlage (in der Nähe des
Fußballascheplatzes) einmal an. In unse-
rem Clubhaus können Sie weitere
Einzelheiten erfahren.

Platzanlage: Tel. 02852129 49

1. Vorsitzender Heinz Hewins
Tel. 0 28 5216617

,,Von Lützow"-Reiter im Aufwind
Das Bild zeigt Vorstandsmitglieder Voltegierkinder aktive Reiter und Fahrer beim
Fri,ihjahrsputz am 21. Mörz 1998 auf dem Reitplatz des Reitervereins ,,von Lützow" in
Hamminkeln. Die offzielle Einweihung der Reithalle findet am 20. September 1998 auf
dem Reitgelönde statt. Am 6. und 7. Juni kidt der Reiterverein alle Hamminkelner
Bärger zum Besuch des grol3en Sommerturniers ein. Johannes Heggemann

üsnr *lsirh, w tf*r tl&uh fuing*fux* xc*l:
,,--*'iifiiEi*l!! dffi 584 Hdffi,ß*hrä#*$1ln*

d#ffi S" sffir*ffi tclw*'ü*r x*k*
*Idmfumffifrk s***nmrm* nüMI *i{k
r$wfü ü dl* X*tr

dk nßr lhnsn sk. &r grä*hg
i'il}*uhrfrls*&

hf#w" Sfu 5ix,,Mxf in,&n srtr mt*n
$ *i# nr*l Fcl*nblütt*rn

: :ä : : : : , i :  , :  , : r :  :  .

fffi! hn**" *nnr xi*

#rntrHHrsxnux$
",*lJ*.r Tf#$n .*lJ*s Ssrt
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Itge*r dm.*r
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lhr Mitsubishi-Partner für den Großraum
Wesel  -Rees-Emmerich

Tel .02822/6322
fel. Q2857/2286
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Die Raiffeisenstraße

im Februar 1979

im Februar 1998

Foto: E. H.

Foto: E. H.

Positives Echo

Gern veröffentlicht die Redaktion das
schöne Gedicht, welches Frau Hildegard
Schweitzer dem HVV verbunden mit
freundlichen Weihnachts- und Neu-
jahrsgrüßen am 20. Dezember 1997
zugeschickt hat.
Nochmals herzlichen Dank unserer
interessierten Hamminkeln Ruft-
Leserin. H. B.

Dank an die Redaktion von
..Hamminkeln Ruft" von einer Wahl-
Hamminkelnerin

Wie liebe ich diese alten
Geschichten,
die v on Vorkrie g s - H amminke ln
und noch früher berichten!

Von Zeiten, wo alle einander noch
kannten,
wo die Kinder barfwJ3 dwrch die
Wiesen rannten!

Wo Nachbarschaftshiffe
das l. Gebot,
wo niemand allein stand in
gleich welcher Not,
wo man f[ir's Brot hart arbeiten
muJ3te
und trotzdem auch Feste zu feiern
wuJJte.

Ein Dorfleben in noch heiler Welt!
Das ist's, was mir daran so sehr
gefcillt!
Die alten Fotos mit vertrawten
Namen,
mit Kindern, die heut alte Herren
und Damen,
mit Gehöften, die der Krieg ein-

fach weggefegt,
deren Blühen wnd Vergehen in
Archiven belegt.

Dann sind da Höuser, die vom
Kriege verschont,
ich lese von Wohlstand und wer
heute dort wohnt;
ich lieb es, vor diesen Fassaden zw
stehen
wnd dank ihrer Chronik hinter die
Mawern zw sehn!

So möcht'ich noch viel mehr über
Hamminkeln erfahren,
denn es ist meine Wahlheimat seit
gut 17 Jahren.

Hildegard Schweitzer
Danziger Straße 8a

46499 HAMMINKELN

DIERSFORDTER STRASSE 1 5

TEL. 0285211530
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Krötenzäune an der ß473 in Hamminkeln
Der kleine Prinz und der Umweltschützer:
,,Guten Tag!" sagte der kleine PÄnz
,,Guten Tag!" sagte der Umweltschützer.
,,Was machst Du da?" fragte der kleine
Prinz den Umweltschützer. der mit
Bändern, Pflöcken und Eimern zvr
8473 unterwegs war.
,,Ich rette die Kröten vor dem Tod",
antwortete der Umweltschützer nicht
ohne Stolz.
,,Warum müssen die Kröten sterben?"
fuagte der kleine Prinz zurück.
,,Wenn Sie einfach ihren Eingebungen
folgen, kommen sie um," sagte der
Umweltschitzer.
,,Was sind Eingebungen?" fragte der
kleine Prinz.
,,Das ist das Verhalten, das den Tieren
hilft, ihren Fortbestand zu sichern,"ant-
wortete der Umweltschützer.
Fortbestand - sinnierte der kleine Prinz
und machte eine Pause zum Nachden-
ken. ,,Das ist sehr seltsam", sagte er
nach einer Weile.
,,Willst Du nicht auch fortbestehen?"
fragte er den Umweltschitzer.
,,Doch - doch", antwortete dieser spon-
tan und merkte gar nicht, daß er einen
großen Stein ins Rollen gebracht hatte.
,,Wie machst du das?" fragte der kleine
Prinz.
Der Umweltschützer stutzte und nach
einer Weile sagte er: ,,Alle Menschen
wollen weiterleben und fortbestehen.
Sie essen und trinken. arbeiten und
schlafen. Sie bauen Häuser, Straßen,
Autos, Maschinen, Flugzeuge, Ra-
keten, Atomreaktoren - sie sind sehr
erfinderisch."

,,tlnd das bedeutet Fortbestand?", frag-
te der kleine Prinz.
,,Das nicht" gab der Umweltschitzer
zur Antwort, das kann sogar tödlich
sein und nach kurzem Bedenken fügte
er hinzu: 'odie Menschen sind oft
unvernünftig".
"Wie meinst Du das?" fragte der kleine
Prinz, der nie auf die Beantwortung
einer Frage, die er gestellt hatte, ver-
zichtete.
,,Ich bin ein Umweltschützero', antwor-
tete dieser. ,,Ich sehe, wie die
Menschen die Natur zerstören durch
Abgase, durch Gifte in den
Werkstoffen, durch immer mehr Mü11,
durch Chemie in der Landwirtschaft, in
den Gewässern, durch Energiever-
schwendung, durch Einlagerung gifti-
ger Substanzen in Erdhöhlen oder
Stollen, durch..."
,,Halt! - Halt!", rief der kleine Prinz,
ihm schwirrte der Kopf, und nach einer
Weile des Schweigens wendete er ein:
,,Ich hätte nicht gedacht, daß Fort-
bestand so kompliziert ist."
Der Umweltschitzer stand da und
machte eine Gebärde der Hilflosigkeit.
Er wußte momentan nichts zu sagen.
Als sie eine Weile schweigend neben-
einander hergingen, sagte schließlich
der kleine Pinz so vor sich hin: ,,Das
Gras in der Wiese ist schön".
Wie aus einem Traum erwacht sagte
der Umweltschützer: ,,Ich will jetzt
einen Zaun bauen".
Noch ganzin seinen Gedanken versun-
ken fragte der kleine Prinz:,,Wozu?"

,,Ich baue Zäune zum Schutz fijrr die
Kröten, damit sie nicht von Autos über-
fahren werden," antwortete der Um-
weltschützer.
,,tlnd woher weißt Du, daß die Zäune
die Kröten schützen?", fragte der klei-
ne Prinz.
,,Die Kröten gehen immer dorthin
zurück wo sie selbst geboren sind, das
ist ein Naturgesetz, dem sie nicht
widerstehen können," sagte der
Umweltschützer.
,,{Jnd woher weißt Du wo sie geboren
sind?" forschte der kleine Prinz weiter.
,,Naturfreundliche Tümpel, wo Kröten
ihre Eier ablegen können, gibt es nicht
viele, und die wenigen kenne ich",
sagte der Umweltschützer.
,,Darf ich mitkommen?" fragte der
kleine Prinz, ,,ich liebe die Natur,
vieleicht kann ich Dir helfen", fügte er
hinzu. ,,Das ist zu schwierig", antwor-
tete der Umweltschitzer.
,,Du verstehst das -nicht. Ich gehe ni.f,
zum Tümpel, ich baue nur die Zäune,
damit die Kröten nicht über die Straße
laufen und von Autos überfahren wer-
den. Dazu grabe ich Eimer mit Laub
ein, worin sich die Kröten sammeln,
dann bringe ich sie über die Straße auf
die andere Seite, wo sie gefahrloser
weitereehen können.'o
,,Das Ist eine gute Sache" sagte der
kleine Prinz, schon im Fortgehen
begriffen fügte er hinzu: ,,2äune um
fortzubestehen - die Welt ist so sonder-
bat.o'

Josefa Kölking
(in Anlehnung an Exupery: Der kleine
Prinz)

46459 Rees
Arn Markt 12

4644ö ämmerich
$teinstr. 41

4649S Hamminkeln
Marktetr. 14
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Sowas tut man nicht!
Meine Nachbarin auf Zeit, die achdähri-
ge Albylena aus dem Asylantenheim an
der Industriestraße in Hamminkeln
schenkte mir einen wunderschönen
Regenbogen; er füllte das ganze DIN
A4-Blatt. Als ich ihr wenige Tage später
einen alten Malkasten und Zeichen-
papier gab, stand sie schon kurze Zeit
später wieder an der Haustür mit dem
ersten Bild: eine Hand, geschmückt mit
einem feurigen Rubin. Mit ihr kam ihre
ein Jahr ältere Schwester Albana. Auch
ihr Bild zeigte eine Hand, aber größer
und mit einem größeren Schmuckstein.
Im Sommer schnitt ich die Hecke. Kaum
war ich angefangen, stand Albylena hin-
ter mir und viele kleine Kinder im
Gefolge. Alle wollten helfen. Sie waren
mehr Last als Hilfe, aber ich ließ sie
gewähren.
Später kam Albana. Sie stieg vom Rad,
hob einen abgeschnittenen Zweig auf,
palaverte mit der Schwester in ihrer

-Muttersprache und fragte mich dann, ob
$e Hilfsarbeit bezahi, würde. Als ich
Yas verneinte. schrie sie die Kinder an:

,,Ihr seid ja bescheuert, sowas tut man
nicht!", warf den aufgehobenen Zweig
wütend auf die Erde und radelte davon.
Die meisten Kleinen hatten schon vor-
her nach und nach die Lust verloren,
Albylena aber blieb, bis die Arbeit getan
war. E. H.

Jesus tot!
Als ich am Karsamstas ins Geschäft
kam, packte eine Frau lerade Lebens-
mittel in einen übergroßen Karton. Sie
lächelte mir zu, und ich erkannte sie als
Bewohnerin des Asylbewerberheims in
unserer Straße, die im Vorbeigehen
immer freundlich grüßt.
Kurze Zeit später traf ich sie wieder,
diesmal am Bahnübergang auf der

rBrüner Straße. neben dem von ihrem
tJud gekippten Karton, eine zerbrochene

Olflasche in der Hand.
Ich bot an, den Karton zum Heim zu
bringen, mußte aber hören, daß ,jetzt
wohnen in Brünen, weil nix Wohnung in
Hamminkeln".
Da war ich mit bepacktem Fahrrad
selbst überfordert. Wir winkten nach
Brünen fahrenden Autofahrern. um auf
unsere Situation aufmerksam zu
machen. Wir winkten immer wieder,
aber immer vergebens, bis sie mit trauri-
gen Augen resigniert sagte: ,,Jesus tot!"
Eine andere Möglichkeit mußte gefun-
den werden. Mein Rad, mit je einem
Gepäckträger vorne und hinten ausgerü-
stet, war für den längeren Transport bes-
ser geeignet. Also packten wir alles in
kleine Beutel und schnürten so eine
Transporteinheit. Überglücklich fuhr sie
in Richtung Brünen davon.
Am Ostermorgen dachte ich an die Frau.
Zu einer Zeit, in der in ihrer Heimat die
Gläubigen an ihrem Osterfest freudig
rufen: *Der Herr ist wahrhaft auferstanl
den!" E. H.

a a
J J

futf r)oTl'lilofrnem
. Gardinen . Vertikallamellen
. Teppichböden . Markisen, Wintergartenbeschattung
. Tapeten + Farben . Bilder
. Polsterstoffe . excl. Rahmenprogramm
. Velux . Grußk arten,Gesc-henkpapier
. Jalousien,Rollo's-Plissee . Geschenkartikel

[Uohnstudio RolF von [Uohn @m
ßingenberg@r Stroße 27 , 4649q Homminkeln
Telefon 0 28 52 - 57 00 / 7 21 29 , Fox 7 2179

Gregor Storm
Molkereistraße 1 . 46499 Hamminkeln
Tel .  028 5212055.Fax 028 52/6954

Provinzial. Partner der äFinanzgruppe.

Geschäftsstellenleiter der
Provinzial

Feuerversicherungsanstalt
der Rheinprovinz

Provinzial
Lebensversicherungsanstalt

der Rheinprovinz

lhr Fahradspezialist
imHezen Hamminkelns

46499 Hamminkeln
Ringenberger Straße 7
Telefon 0 28 52 / 7 29 29



Rückblick auf das 75jährige Jubiläum des Tambourkorps Hamminkeln e.V.

Schallendes Gekichter bei der Vorführung ,,Magic-Heiner" ankiJ3lich der Jubikiums-
veranstaltung am 30. August 1997 im Bürgerhaus.

Die Feierlichkeiten nrm 75jährigen
Jubiläum fanden vom29. bis 31. August
I99l statt.
Der Freitag stand dabei ganzimZeichen
der Jugend. Dem Wunsch unserer jünge-
ren Mitglieder zur Ausrichtung einer
Diskothek wurde ftotz zahlreicher
Bedenken entsprochen. Ein Großaufge-
bot von Polizeibeamten sorgte an die-
sem Abend für unbeschwerte Fröhlich-
keit. Der Besuch blieb hinter den
Erwartungen, was aber aufgrund der
bewußt zurückhaltenden Werbung nicht
verwunderte.
Zum Jubiläumsball am Samstag waren
die aktiven und zahheiche passive
Mitglieder sowie die Abordnungen der
Schützenvereine, des Gesangvereins
und des HVV erschienen. Die Stadt
Hamminkeln wurde durch die stellver-
trendende Bürgermeisterin, Frau
Gunhild Sartingen, vertreten. Zu den
Gästen zählten weiterhin 30 Freunde
vom Spielmannszug Friedeburg sowie
der Vizepräsident des Landesverbandes
der Fanfaren- und Tambourkorps Nord-
rhein-Westfalen, Peter Mork, und der
Präsident des Volksmusikerbundes
Rheinland, Arnd Bolten, der in seiner
Festrede das lange Wirken des
Tambourkorps würdigte. Die Vereins-
vertreter überbrachten ebenfalls ihre
Glückwünsche und bekundeten das aus-
gesprochen gute Verhältnis zwischen
den Vereinen. Nach den offiziellen
Ehrungen sorgte Bauchredner,,Magic-
Heiner" für schallendes Gelächter. Die
Tanzkapelle ,,Flamingos" spielte zu etli-
chen Tanzrunden auf. Mit Kerzenschein
beim ,,Lagerfeuer" wurde der gesellige
Abend pünktlich gegen 230 Uhr been-
det, da am Sonntag früh mit Aufbauar-
beiten begonnen werden mußte.
Für Sonntag hatten sich 15 Spielmann-
zige zum Freundschaftstreffen bzw.
Wettstreit um den Wanderpokal der Ver-
bands-Sparkasse angekündigt. Ein
besonderes Angebot wurde den
Spielleuten mit dem Workshop ,,Atem-
technik. Ansatz- und Intonationsübun-

EaL", der vom Landesschulungsleiter
Udo Winter durchgeführt wurde, unter-
breitet.
Das Wetter war uns wohlgesonnen,
sodaß der größte Teil der Veranstaltun-
gen hinter dem Bürgerhaus abgehalten
werden konnte und viele Besucher den
Weg zu uns fanden. Bevor die Bigband
der BOKAGE für einen fetzisen
Abschluß des Jubiläums sorgte, wu"rde
dem Spielmannszug Dingden-Lankern
als Gewinner des Wettstreites der
Wanderpokal übeneicht.
Die Anstrengungen dieses Wochenendes
standen am Ende der Veranstaltung, als
Zelte, Tische, Bänke und Bühne abge-
baut und das Bürgerhaus aufgeräumt
war, allen Beteiligten ins Gesicht
geschrieben. Volker Möllenbeck

Interessenten für Pauke und Becken
gesucht!

Pauke und Becken - zwei Instrumente,
die für die Rhythmik eines jeden Spiel-
mannszuges unentbehrlich sind. Zwar
werden diese Instrumente von Außen-
stehenden gerne unterschätzt, Insider
wissen jedoch, daß sie für das musika-
lische Zusammenspiel von enormer
Wichtigkeit sind.
Warum, werden Sie sich nunmehr fra-
gen, diese einleitenden Worte. Die Ant-
wort ist einfach: Seit einisen Jahren
werden diese Instrumente vön Aktiven
g.espielt, die sich vorübergehend zrr
Ubernahme dieser Instrumente bereit
erklärt hatten und von denen nunmehr
der Wunsch geäußert wird, wieder auf
den ursprünglich erlernten Instrumenten
musizieren zu können.
Daher an dieser Stelle unserer Aufruf:
Wer Interesse hat, als Pauken- oder Bek-
kenspieler im Verein mitzuwirken, der
möge sich bei Volker Möllenbeck (Tele-
fon 0285216429) oder Günter Brucks
(Telefon 0285216886) melden oder
sich im Rahmen der wöchentlichen
Probe (Dienstags von 19.30 - 21.30 Uhr,
Turnhalle der Grundschule Hamminkeln
informieren. Volker Möllenbeck
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Lit ina-
Tiernahrung

I .  P H.  HÜEENS GMBH
lndustriestraße 29
46499 Hamminkeln

Telefon O28 52/9 61 10
Telefax O 28 52/9611 17

der gute Griff

unsere Vielfalt . . . lhr Vorteil

die alternative Premium
Nahrung für Hunde und Katzen

LiJina*
das komplette

Rundum Sortiment
nur im Fachhandel

3 INTERNATIONALE MARKEN
in 20 Ländern

- Finanzierungen
- Bausparverträge
- Versicherungen

Molkereistraße 1 . 46499 Hamminkeln
Tel. 028 5212055. Fax 028 5216954

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 9.00 bis I2.30Uhr,

14.30 bis 17.30 Uhr
und nach Vereinbarung



Goldene Ehrennadel für Willi Schruff

Die Gratulanten zur 4)jährigen Vereinsmitgliedschaft v.l.n.r:
Jürgen Kolbrink, Wiili Schruff, Arnd Bolten, Peter Mork und
Volker Möllenbeck.

Für 4Ojährige aktive Mitgliedschaft im Tambourkorps
Hamminkeln wurde Willi Schruff im Rahmen der Jubiläumsver-

ftstaltung des Tambourkorps Hamminkeln die goldene Ehren-
*äOet der-Bundesvereinigung Deutscher Blas- urid Volksmusik-

verbände durch den Präsidenten des Volksmusikerbundes Rhein-
land, Arnd Bolten, überreicht. Den Glückwünschen schloß sich
der Vizepräsident des Landesverbandes der Fanfaren- und
Tambourkorps NRW, Peter Mork, an und überreichte ihm die
goldene Ehrennadel des Landesverbandes.
In seiner Laudatio würdigte Arnd Bolten den Jubilar. Sein Hang
zum Spielmanns-wesen müsse schon von Geburt an verankert
gewesen sein, vermutete er, da sein Großvater Willi zu den
Gründern des Tambourkorps Hamminkeln zählte. Der Wunsch
zu aktiver Teilnahme schlummerte zunächst, bevor er Mitte der
50er Jahre geweckt wurde.
Ztm damaligen Zeitpunkt spielte das Tambourkorps
Hamminkeln mit einer Lyra. Der Wunsch der Aktiven war es,
eine weitere einzubauen. Nachdem ein Gönner gefunden wurde,
stand dieser Anschaffung nichts mehr im Wege. Willi Schruff
zeigte Interesse an diesem Instrument, jedoch mußten zunächst
aktive Spielleute bei den Eltern als Fürsprecher auftreten. Die
Bedenken gegen eine Teilnahme wurden dabei aus der Welt
geschafft und einer aktiven Teilnahme stand nichts mehr im
Weg. Schon nach kurzer Ausbildungszeit durfte er im Jahre 1957
am Schützenfest teilnehmen.

f,vischenzeitlich sind viele Jahre verstrichen, in denen Willi
\Icherlich zu den Zuverlässigsten des Korps zähIte. Der

Dienstagabend ist für ihn für die Probe reserviert, es sei denn,
Schalke spielt n-lal wieder um den UEFA-Cup.
In seinem Verhalten ist er Vorbild für alle Spielleute. Es ist nicht
verwunderlich, daß in ihm auch nach 40 Jahren noch der Ehrgeiz
vorhanden ist und er gerne zugibt, vor großen Auftritten noch
immer nervös zu sein.
In ihm steckt aber noch eine ganz besondere Fähigkeit: Witze und
Anekdoten in unnachahmlicher Art und Weise vorgetragen, sor-
gen für Stimmung auf so mancher Feier. Sein Humor ist Garant
für das gute, kameradschaftliche Verhältnis zu den Aktiven,
gleich welcher Generation sie angehören.

Volker Möllenbeck

modische, exlrovqgonte,
ausgefollene, runde, heiße,
coole, knollige, exklusive,

wilzige, schicke, spofliche,
schöne, freche, eleganle,

dezente, bunte, irre,
wohnsinnige...
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... einfoch exzellente
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Thmbourkorps sagt rrDanke"

Tambourkorps Hamminkeln e.V im Jubilöumsiahr 1997.

Einen besonderen Wunsch konnte sich
das Tambourkorps Hamminkeln zlrm
75jährigen Jubiläum erfüllen. Dank
großzügiger Spenden vieler Hammin-
kelner Bürger und Gewerbetreibender
konnten neue Trommeln und qualitativ
hochwertige Notenständer angeschafft
werden. Ihre Bewährungsprobe erlebte
das neue Instrumentarium im Rahmen
des Jubiläumskonzertes (siehe hierzu
den ausführlichen Bericht in Hammin-
keln Ruft, Ausgabe Nr. 29).

Zu den Spendern zählten: Autohaus
Maibom, Peter Berg, Walter Bölting,
Ingrid Bosserhoff, Udo Bovenkerk,
Bovenkerk Wein- und Spirituosenhandel
GmbH, Hans-Dieter Büscher, Lore
Büscher, Fa. GMS, Fa. Wolf, Feld-
schlösschen-Brauerei GmbH, Erika
Hilbeck, Hochtief AG, Hans Kamps
oHG, Manfred Kleiböhmer, LAH
GmbH, Elfriede Nagel, Josef van Nahmen,
Rainer Overkamp. REWE-Markt H:
Schmied, Heinrich-Wilhelm Schlebes,

Schlebes oHG, Marinne Schmitz, Hetnz
Schneiders, Georg van Schwaamen,
Verbands-Sparkasse Hamminkeln, Volks-
bank eG, Klaus Vorholt, Weyer oHG
und Richard Winkelmann. Ein besonde-
rer Dank gilt ebenfalls allen Inserenter.r
unserer Festschrift sowie der FD
Schröers-Druck GmbH. Ihnen ist es zu
verdanken, daß die Geschichte des Tam-
bourkorps in gebundener Form erhalten
bleibt und den nachfolgenden Genera-
tionen überliefert wird. V. Möllenbeck

Für gute Handwerksleistungen

eb/ ELEKTRO
BOING GMBH

N PLANUNG N VERKAUF N ANTENNENBAU
n INSTALLATION ! KUNDENDIENST Reparatur sämtlicher Haushaltgeräte

Bislicher Straße 7 . 46499 Hamminkeln .Telefon 02852/2369
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